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LSPfg.,mitBestellgelds Mk. 6SPfg.
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„Steine und WLumen ". Telephon - Anschluß-Nr. 535.

Anzeigen : DiesechrspaltigePetit -
zcile oder deren Raum 12 Pfg,
Reklamen 25 Pfg . Bei öfterer
WiederholungentsprecheudcrRabatt.
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen- Bureaux an.

Redaktion und Expeditionr
AdlerstraßeNr . 42 in Karlsruhe.

M 25 . Donnerstag , den 1 . Februar 1900 .

Auf «ach Rom !
An die Katholiken Deutschlands !

Das hehre Jubeljahr ist angebrochen. Am Vorabend
des hochheiligen WeihnachtsfesteS hat unser Heiliger Vater
in St . Peter am Vatikan und haben seine Vertreter in
den drei anderen Hauptkirchen der ewigen Stadt die
heilige Pforte feierlich eröffnet.

Das ganze Jahr hindurch werden nun ftomme
Christen aus allen katholischen Ländern diesseits und
jenseits des Weltmeeres in Schaaren nach Rom strömen,
uni bei der Wende des Jahrhunderts dem göttlichen
Heilande und Erlöser der Menschheit ihre Huldigung
und Anbetung darzubringen , Seinem heiligen Herzen sich
rn weihen und die hohen Gnaden zu erlangen, welche
durch den andächtigen Besuch jener Kirchen und der ehr¬
würdigen Apostelgräber in denselben für ihre Seelen zu
gewinnen sind . „Unter ihnen dürfen auch wir , Deutschlands Katholiken,
nicht fehlen. Es muß eine Ehrensache für uns sein,
daß wir bei dieser Bekundung des Glaubens und der
Liebe zu dem sichtbaren Stellvertreter Christi , dem
Heiligen Vater, hinter keinem der katholischen Völker des
Erdkreises zurücksteheu.
_ Es gilt, durch diese Wallfahrt ein lautes Zeugniß
dafür abzulegen, daß die schweren Zeiten, welche wir
durchleben mußten, unsem Glaubensmuth und unsere
Anhänglichkeit an die Kirche Gottes nicht geschwächt,
sondern vielmehr gestärkt haben. Für weitere Äedräng-
Utsse aber, welche die Zukunst uns bringen kann, gilt
es uns zu wappnen und Kraft und Gottes Beistand
ßu '

erflehen durch demüthigeS Gebet an den heiligen
Stätten Roms.

Es gilt endlich , dem ehrwürdigen Statthalter Christi,der schon über zwei Jahrzehnte vom Stuhl Petri aus
mit unvergleichlicher Umsicht und Weisheit , mit unbe¬
grenzter Hingebung unsere heilige Kirche regiert , in
diesem Jahre des Heiles , am Abend seines Lebens, zur
Tröstung und Stärkung in seinen vielfachen bitteren Be¬
drängnissen einen neuen Zoll dankbarer Verehrung und
kindlicher Liebe darzubringen und ihm durch unsere
Liebesgaben zu Hilfe zu kommen .

Auf darum nach Rom ! Möge Keiner , welchem das
entsprechende Maß von Zeit , Gesundheit und äußeren
Mitteln nur irgend zu Gebote steht, sich von der gnaden¬
reichen Wallfahrt ausschließen.

Von der 46. Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands zu Reiße beauftragt , die Vorbereitungen
für die Wallfahrt in die Hand zu nehmen, hat das
Unterzeichnete Komste beschlossen , einen Pilgerzug nach"'ont zu veranstalten , welcher in der 3 . Woche nach

st -n ir (vom 29 . April bis 6. Mai) in der heiligen
.'ladt eintreffen wird.

Nähere Mittheilungen über die ganze Veranstaltung
der Wallfahrt werden frühzeittg durch die Zeitungen
erfolgen.

Mainz , den 29. Dezember 1899 .
Das Centralkomtte für die Generalversamm¬

lungen der Katholiken Deutschlands :
Prinz Franz von Arenberg, Berlin. FabrikbesitzerFranz
Brandts, M .-Gladbach . Justizrath Carl Custodis, Köln.
Graf Droste zu Vischering , Erbdroste , Vorhelm (West¬
falen) , Vorsitzender . Professor Dr. Hitze , Münster .Prälat Dr . Hülskamp , Münster . Erbprinz Aloys
Lüwenstein, Kleinheubach. Propst Racke in Paderborn.
Verleger Heinr . Otto , Krefeld. Konststorialrath Dr.
Porsch, Breslau. Graf Conrad Preysing , Schloß Moos
bc: Langm-Jsarhofen. Domkapittllar Dr. Schaedler,
Bamberg . Rechtsanwalt Dr. Stephan, Beuthen . Kauf¬
mann Carl Walter , Erfurt. Erzb . Geistl. Rath Dr.
Werth mann , Freiburg i. B. Erbgraf zu Waldburg -
Wolfegg , Waldsee. Freiherr von Freyberg -Eisenberg,

as
Kirchliches.

. = In Rom ist am 27 . d . M. der hochw . General
des Piaristen - Ordens , Pater Maurus Rici a Sau
Leopoldo , plötzlich gestorben . Der Verewigte stand im
74 . Jahre seines Lebens, iw 57 . seines Ordens und im 49.
stincs Priesterlebens . Als General leitete er den ganzen
^ rden seit dem Jahre 1884 mit hoher Weisheit und väter¬
lichem Wohlwollen gegen jeden seiner Mitbrüder, hervor¬
ragend durch innige Frömmigkeit und gediegenes Wiffen,
besonders in der klassischen Philologie. Wir fügen dem bei :
Der Aragonicr Joseph Calasanza , welcher Generalvikar des
Brsthuins llrgel war und während einer Seuche in Rom
durch alle Werke der Barmherzigkeit sich auszeichnete, stiftete
IM) mit Gleichgesinnten eine Kongregation von Weltpriestern
>» r Knabenunterricht , welche durch die Päpste Paul V.
bnd Gregor XV . den vollkommenenCharakter eines religiösen
Ordens— derPiaristen — erhielt. Die Piaristen bestehen noch
m Oesterreich , namentlich in Ungarn, Böhmen und Mähren,
tzaben in Spanien die Dekrete der Revolution , in Polen
uu >,bestens theilweise den Vernichtungs-Ukatz des russischen
6zaren überlebt.

— Erhebung zur Basilika . Die um die Mitte dieses
Jahrhunderts zu Paris erbaute Kirche Sainte Clo -
sllde ist eines der hervorragendsten religiösen Bauwerke
» ^ stavzösischen Hauptstadt, eine in allen Fremdenführern
aiifgefuhrte Sehenswürdigkeit derselben . Sie dient aber
auch als Sitz einer der bedeutendsten Pfarren der Metro¬
pole und mehrerer ansehnlicher Bruderschaften und frommer
I?ercl » c und als Aufbewahrungsstülte vieler heiligen Re-
ugnien in vorzüglicher Weise den Zwecken der Seelsorgeand der Andacht. In Anbetracht biefer Umstände hat der
Knllge Vater mittelst Breve die genannte Kirche auf Bitten«es dortigen Pfarrklcrus und Empfehlung des Kardinalcrz-
aychofs von Paris zum Range einer Basilika Minor
Phöben . Als Privilegien einer solchen Basilika wer-acn von den Lithurgikern und Kanonisten gewöhnlich?."geführt : Das Konopoeum , das Tintinnabulum und

Cappa Magna . Das Conopocum ist ein zeltartiger
schirm , verfertigt aus Streifen von rolher und gelber Seide,a« oben auf der Stange auf vergoldetem Knopfe ein kleines
^ Soldete» Kreuz und rin Band in Weiß und Gelb mit dem
AApper: her Basilika trägt. Das Conopoeum wird bet Pro-
» inonen dem Klerus der Basilika vorangetragen. Das Tin -

Jetzendorf. vr . meä. Urfey, Krefeld. Oberbürgermeister
Warmbrunn, Neiße. Reichsgerichtsrath Spahn , Leipzig .

Dem Aufrufe de» CentralkomiteS zur Wallfahrt nach
Rom stimmt fteudtgst bet

Karl Fürst zu Löwenstein.
Vorsitzender des KomiteS für römische Angelegenheiten.

Deutscher Meichstag.
Berlin, 30 . Jan .

Am BundeSrathStisch: Staatssekretär v . PodbielSkt .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 20 Minuten .
Der Reichstag setzt die zweite Berathung des Etats

der Post - und Telegrapbenv erw altung beim Titel 1,
„ Gehalt des Staatssekretärs , fort.

Abg. Möller - Duisburg berichtet über die KommiffionS-
berathung. .

Abg. Singer (Soc .) : Der Staatssekretär v . PodbiclSki,
der als der erwartete starke Mann bezeichnet wurde, sei dem
Verbände der deutschen Postunterbeamten nicht nur an die
Gurgel gesprungen, sondern habe ihn sogar erdroffelt. Die
Unterbeamtcn würden sich bedanken , einem Verbände anzu¬
gehören, der unter fortwährender Kontrole der Beamten
steht . Die Auffassung deS Staatssekretärs entspreche nicht
dem Gesetz.

Präsident Graf Balle st rem bittet den Redner, solche
Kraftausdrücke wie „erdrosseln " zu vermeiden. Redner würde
sein Ziel viel bester erreichen , wenn er Ausdrücke gebrauche ,
die unter Gebildeten Sitte seien.

Abg. Singer berichtet über einige Fälle, in denen Poit-
unterbeamte gezwungen worden seien , aus dem Verbände
auszuscheiden. Beamte würden gezwungen, dem Flotten¬
verein beizutrcten. DaS sei Mißbrauch der Gewalt der
Vorgesetzten . Der Oberpostdirektor Großkopf habe hierin
Besonderes geleistet. Ein Landrath habe AbonnementS-
einladungen zu einer konservativen Zeitung unter Aversum
versandt. Wisse da » der Staatssekretär ? Bei den Wahlen
müßten die Unterbeamten vor Zudringlichkeiten der Beamten
geschützt werden.

Staatssekretär v. PodbielSkt wendet sich gegen die
Ausführungen des Vorredners . Das, waS der Abgeordnete
Singer vorgebracht habe, sei so nebensächlich , daß es nur
beweise, wie wenig er Vorbringen könne . Er, Redner, stehe
auf dem Standpunkte , man müsse die Socialdemokratie fest
anfaffen ; wenn die bürgerlichen Parteien ihre Pflicht tbäten,
dann wäre sie bald verschwunden . Redner betont, die Unter¬
beamten seien klüger gewesen, als ihre Rathgcber. Die
Socialdemokratte habe viele überzeugungstreue Anhänger,
aber auch viele Berufsagilatoren ; solche berufsmäßige
Agitawren feien in dem Verband« gewesen. Er habe eS für
seine Pflicht gehalten , dies unter seinen Beamten nicht zu
dulden. ES sei möglich , daß die Behauptung deS Vor¬
redners betreffenddie Versendung der AbonnementSeinladunaen
unter Aversum zutreffe; da die Postbehörde sich um den
Inhalt der Briefe nicht kümmere , sei damit die Sache er¬
ledigt . Nach seinen Erhebungen seien Wahlbeeinfluffungen
nicht vorgekommen . (Beifall .)

Abg. Müller - Sagan meint , ob bei dem angeführten
Erlaffe noch von einer VerbindungSfteiheit der Vereine die
Rede sein könne , überlasse er der Entscheidung deS HanseS.
Redner führt einen Fall an , wo eine Wahl durch einen
höheren Postbeamten überwacht worden sei. Den Unter-
bcamten gegenüber könne der Staatssekretär etwas ent-

S
egenkommendcr sein ; die Unterbeamten seien nicht aus
trinzip unzufrieden, sondern weil sie unzufrieden sein

müssen . ES sei die Pflicht der Volksvertreter, auf die
Mißstände aufmerksam zu machen . Gutenberg und Sene-
feldcr müßten sich im Grabe herumdrehen, wenn sie sähen ,
wie die Jahrhundertkarten und die neuen Postmarken aus
der Kunstanstalt der Reichsdruckerei hervorgingen. Die
Eiscnbahnverwaltung scheine die Post hinauSchikaniren zu
wollen. Dadurch, daß die Postwagen dirett hinter der
Lokomotive liefen , feien die Postbeamten einer großen
Gefahr ausgesetzt. Redner kritisirt zum Schluß die Fern¬
sprechgebühren .

Staatssekretär v. PodbielSkt : Er erwidere auf die
Anfrage deS Vorredners , daß er beabsichtige , vom 1 . April
ab nicht zustande gekommene Ferngespräche gebührenftei zu
lasten . (Bravo !) Der bei der Stadtverordnetcnwahl an¬
wesende Postbeamte habe nur den Auftrag gehabt , dte-

tinnabulum (Glöcklein) wird vor dem Conopoeum und dem
Kreuze einhergetragen. ES hängt an einem aus Holz ge¬
schnitzten vergoldeten Gestelle mit dem Wappen der Basilika
und erklingt während der ganzen Prozession, in symbolischem
Sinne, um das Volk an die Verehrung des heiligen Kreuzes
zu erinnern, und zu dem praktischen Zwecke , der Prozession
Raum zu verschaffen . Die Cappa Magna ist ein weites
Cborlleid mit langer Schleppe (an und für sich nur den
Bischöfen zukommend ), das aber selbstverständlich nur der¬
jenige auS dem Klerus der betreffenden Basilika tragen darf,
der eine entsprechende kirchliche Würde bekleidet .

Theater, Konzerte, Knnst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 31 . Jammr .

v. 8t. Großh. Hoftheater. „Die weiße Dame " wurde,
wie wir erfahren , nur deßhalb „vertagt" , weil man nicht
Zeit zu der nöthigen Probe hatte, wird aber demnächst zur
Aufführung kommen . In Kreisen der Theaterbesucher
freut man sich schon längst, dieses reizendeWerk Boildieu 's,des „französischen K . M. v . Weber "

, wieder einmal ge¬
nießen zu können .

Wie wir hören, soll der junge Tenorist , Herr Ferlinh,der als „Raoul" so trefflich debutirte, in nächster Zeit
noch als „Vasco de Gama" und „Johann von Leyden"
im „Prophet" auftreten .

v. 8t. Am 7 . Februar findet das S . Abonnements -
Konzert des Großh . Hoforchesters statt. In dem¬
selben tritt der Königlich preußische Kammersänger ErnstKraus auf . Er wird die Arie des „Adolar" aus
Weber 's „ Euryanthe " und in der Cantate „Rinaldo"
von Brahm's sie Soli singen . Kraus ist einer der be¬
deutendsten , wohl der bedeutendste Tenor der deutschen
Oper und bezieht in Berlin ftir 6 Monate
einen Gehalt von 48,000 Mark . In Bayreuth
ragte er besonders als „ Siegfried " und „Walter Stoltzing "
hervor. Als er vor einiger Zeit in Mannheim sang, war
bei doppelt erhöhten Preisen dastzans so besetzt,
daß sich noch Zuhörer mit Stehplätzen auf den Gängen
begnügen mußten, nur um ihn zu hören. In der oben-

jenigen Beamten , welche ihre Legitimation vergessen gehabt
hätten , als Postbeamte zu beglaubigen. Die Beziehungen
zwischen Post - und Eisenbahnverwaltung seien die besten .
Redner erklärt , daß nur ausnahmsweise , bet Kopfftationen,
Postwagen an die erste Stelle kämen . Er sei der Kritik
zugänglich, man könne daraus viel lernen , manchmal, wie
man eS zu machen habe, manchmal auch, wie man eS nicht
zu machen habe. (Heiterkeit .)

Abg. Bassermann (natl .) : ES scheine ihm, als ob die
Reden Singer'S und Müller's kürzer und i» der Tonart
milder geworden seien. Die BereinSrhätigkelt dürfe nicht
mit den Pflichten der Beamten in Konflikt kommen ; andern¬
falls sei der Staatssekretär zur Auflösung befugt. Redner
spricht seine Genugthuuug aus , daß es dem Staatssekretär
gelungen sei , eine beide Theile befriedigende Lösung zu
finden. Redner findet nichts dabei , daß die Beamten auf
den Flottenverein hingewirsen würden. Es sei aber nicht
billig, daß eine Kontrolle ausgeübt werde .

Abg. Werner (Reformp.) bringt eine Reihe von Be¬
schwerden vor über dir unwürdige Behandlung von Beamten
seitens ihrer Vorgesetzten . Ein höherer Postbeamte in
Straßburg i . E. habe seine Leute Saubande und Haüunken
genannt.

Staatssekretär v. PodbielSkt rügt diese Ausdrücke
als ungehörig und sagt zu, er werde den Fall untersuchen
lassen .

Aba. Dr. O ertel (kons.) bemerkt namens seiner Partei,
daß die Benutzung deS AversumS zu politischen Zwecken
ungehörig sei , die Verantwortung treffe aber nicht den
Staatssekretär , sondern die betreffende Stelle der preußischen
Regierung. Im llcbrigen lehnten sie den „starken Mann "
ab. wenn sie auch ancrkännten, daß die Art, wie v . Pod-
bielSki. seine Energie gebraucht , den Bestall der Rechten
habe . Grade in der Post sei Dienstzucht nöthig ; ferner
klagt Redner über die Zurücksetzung der sächsischen Beamten
im Avancement.

Staatssekretär v. PodbielSkt : Für die Beförderung
in höhere Dienststellen sei lediglich die Qualifikation maß¬
gebend , nicht die Staatsangehörigkeit .

Abg. Singer (Soc .) : Die Aversumfrage bedeute eine
Portohinterzichung, die der Staatssekretär nicht hingehen
laffcu dürfe . WaS die Agitatoren von Beruf angehe, so
gebe eS wohl bezahlte Vertreter jeder Partei, so z . B . wäre
dieses bet der Flottenagitation der Fall.

Abg. JaScewSky (Pole) beschwert sich über die Ver¬
setzung polnischer Beamten in entfernte Provinzen .

Staatssekretär v. PodbielSkt : Er Hab« einen Bericht
auS Posen eingcfordert; von 3000 Beamten deS Bezirk»
seien nur 10 versetzt worden. Dagegen seien nur 30 Per¬
sonen dorthin versetzt worden.

Abg . Schmidt - Marburg geht auf die Frage der Mli-
täranwärter ein .

Hierauf wird Titel 1 bewilligt .
Morgen 1 Uhr Fortsetzung.
Schluß 5'/« Uhr.

Ity Kaisersgeburtstagsfeier an der
Universität Freiburg in der Schweiz .

Wie seit einer Reihe von Jahren üblich , feierten auch
dieses Jahr die deutschen Professoren und Studenten der
Universität Freiburg t. d . Schw . KaiserSgeburtStag
durch einen Festkommers. AtS Gäste waren anwesend:
der Präsident der Kantonsregiening , StaatSrath Boffy,
der Präfekt des SaanebczirkeS, der Rektor der Univer¬
sität , verschiedene nichtdeutsche Professoren , Vertreter
sämmtlicher Studentenkorporationen , Mitglieder deutsch¬
schweizerischer Vertreter , sowie verschiedene hier wohnender
Deutsche . Der deutsche rmd der bayerische Gesandte in
Bern waren leider durch die in der Bundesstadt an dem¬
selben Abend stattfindenden Festlichkeiten am Erscheinen
hier verhindert worden. Die bemerkenSwerthe Festrede
deS Herrn Prof . Dr. Schnürer wollen wir hier in
ihren Hauptskizzen wiedergeben.

An Festesglanz werde die hiesige Feier ja wohl von
vielen andern übertroffen werden. „Legt man aber an
unser Fest den Maßstab idealer Gesinnung , so darf
es sich kühn mit jedem andem messen. Was war es
denn, das hier die Bildung einer größeren reichSdeutschen

erwähnten Cantate wird der Chor von ca. 120—130
Sängern der „Liederhalle"

gesungen werden. General¬
musikdirektor Mottl und seine »älati verstehen es, jedem
dieser 6 Abonnements-Konzerte den nöthigen „Attraktions -
Punkt " zu geben .

* *
----- Von Hochschulen rc . Hofrath Prof . Dr. Stengelin Heidelberg wurde seinem Ansuchen gemäß von der

Annahme der auf ihn gefallenen Protektorwahl entbunden.Es findet demnachin Kurzem eine Neuwahl durch den großenSenat der Universität statt. — In Tübingen feierte am
28 . d . Mts . der Rechtshistoüker Professor Dr. Otto
Franklin , welcher seit 1873 als o . Professor daselbstwirkt, seinen 70 . Geburtstag; seine akademische Lauf¬
bahn begann derselbe 1860 in Breslau. Als Student
erhielt derselbe für eine Schrift über „Die deutsche Politik
des großen Kurfürsten " die große goldene Medaille für
Kunst und Wissenschaft . — Der Professor an der Berg¬
akademie in Clausthal Dr. Sommerfeld wurde
als Professor für Mechanik an die Technische Hochschule
in Aachen berufen. — An der Technischen Hochschule
in Stuttgart haben sich als Privatdozenten habilttirt :
Regierungs -Bauführer Max En ßlin für Wärmemotoren
und Anwendung der Elasticitäts - und Festigkeitslehre,
und Dr. Julius Schmidt , Assistent am chemisch -tech¬
nischen Laboratorium der Hochschule, für Chemie. — Der
waadtländische Staatsrath hat den bisherigen Privat¬
dozenten an der Universität Lausanne Dr. Nikolaus
Herzen (einen Sohn Alexander Herzens) zum a . o.
Professor für römisches Recht daselbst ernannt .— Weimar als Kunststadt . Großherzog Karl Alexander
von Sachsen-Weiniar hat an die Vorstände der Göthe-
Gesellschaft , der Schiller -Stiftung und der Deutschen
Shakespeare-Gesellschaft ein Schreiben gerichtet , in welchem
er seiner Freude darüber Ausdruck gibt, daß Weimar
dank der Vereinigung jener Körperschaften unter dem
Protektorat des Großherzogs wie zu Anfang , so am
Ende des 19. Jahrhunderts ein Mittelpunkt im geistigen
Leben des deutschen Volkes ist.

Kolonie veranlaßt « ? Nicht waren es ergiebige Gold¬
felder, die uns zum felsige« Rand der Saane lockten.
Wir kamen hierher gerufen von einem kleinen , hohe Ziele
in'S Auge fassenden Volke , welches an der Grenze deutschen
und romanischen Wesens mit nicht geringen Mühen und
Opfern eine Stätte der Wissenschaft errichten wollte. In¬
dem wir diesem Rufe folgten, folgten wir auch einem
nationalen Gedanken. Wir sind der Meinung , daß auch
wir ein Stück nationaler Aufgabe verrichten , in¬
dem wir vereint mft werthen Genossen aus der deutschen
Schweiz Md den Ländern der deutschen Südostmark
deutsche Wissenschaft in friedlichem Wettbewerb und ge¬
meinsamem Strebm neben der Wissenschaft anderer
Länder zur Ehre bringen , ehrenvoll vertreten wollen."
Daß für die Aussaat geistiger Kultur die
Grenze zweier Sprachen ein günstiger Boden
sei, zeigte Redner an einigen Beispielen der Geschichte,
der Entstehung deS gothischen Stils, der Heimath der
das Abendland zuerst einigenden Karolinger , den handelS-
krästigen lombardischen Städtekommunen und der Blüth«
der Rechtswissenschaft in Norditalien . „DaS niögen die
Vorbilder sein , die Ms in unserm idealen Streben
auspornen , ermuntern und in Stunden der Entmuthi«
gung aufrichten sollen. Stunden der Entmuthigung sind
uns ja nicht erspart geblieben. Ein schwerer Sturm
brauste über uns dahin , der besonders unsere deutsche
Kolonie in Mitleidenschaft zog . Noch darf eS auch der
Historiker nicht wagen, die Hand auf die noch brennende
Wunde zu legen. Wer wollte eS nicht verstehen , tveM
in dem Weggang von Kollegen der Verlust von
Freunden beklagt wird , wenn mit Recht geschätzten
Lehrern ein dankbares Andenken bet Schülem geblieben
ist ? Wenn ich hier ein Wort dazu sage , so thue ich
es auch nur , um eine sich daran anknüpfendeFolgerung
zurückzuweisen . Mm hat aus den Wirren , durch welche
wir hmdurchgcaangen sind , den Schluß gezogen,
als ob nationale deutsche Gesinnung nicht
vereinbar wäre mit dem Wirken , mit dem
Aufenthalte an hiesiger Universität . <58
liegt darin ein Vorwurf gegen jeden von uns , und dar¬
um glaube ich im Namen eines jeden reichS «
deutschen Professors und Studenten unbedenklich
das Eine sagen zu können : Wir Sille verwahren
uns entschieden dagegen , daß man aus unserem
Aufenthalts, auS mtserm Wirken hier einen Mangel an
nationalem Empfinden folgern könne . Bestehen nicht die
schönsten und höchste« Aufgaben , welche Nationen aiff
sich nehmen könnm , darin , zur Förderung der allge
meinen menschlichen Kultur beizutragen? Wenn die
europäischen Nationen an der Spitze der Kultur heute
stehen, so verdanken sie es 'gewiß am meisten dem Um¬
stande, daß sie , Jo lange Zeit durch einen Glauben ge¬
eint, an ' dem Gedanken von der Brüderlichkeit aller
Menschen , den ihnen das Christenthum gebracht hat, fest¬
hielten , im Gegensatz zu der nntergegangenen antiken
Welt , welche nur Römer und Barbaren kannte! So
wollen auch wir, indem wir deutsche Vorzüge nnd Tüch¬
tigkeit zur Geltung zu bringen suchen, mit den Vertreter«
anderer Nattonen gemeinsam die Wissenschaft pflegen tu
christlichem Sinne, eine Wissenschaft, welche mit der Re¬
ligion in Harmonie sein will, und deren höchstes Streben
es ist , Gott , dem Urquell der Wahrheit , die
Ehre zu geben . Daß dies friedliche Zusammenwirken
keineswegs zu einer Verleugnung patriotischer Anhäng¬
lichkeit führt, davon gibt der heutige Abend wieder
Zeugniß , an welchem wir uns zugleich bekennen als
treue Unterthanen monarchischer Staaten , welche zu
festem Bunde geeint sind unter dem Träger der Kaiser¬
krone aus dem Stamme der Hohenzollern. Wir legen
dieses Bekenntniß ab mitten unter Bürgern republika¬
nischer Staaten , angesichts deS hohen Vertreters eines
republikanischen Staates (Hr. Bossh , Präsident der
Freiburger Regierung ) und erhalten damit von diesen

— Eine große internationale Kunstausstellung in
Berlin wird nach fünfjährigem Zlvischenraum wieder
1901 stattfinden. Diese Veranstaltungen knüpften sich
immer an bedeutsame Jubiläen : 1886 war es die
100jährige Wiederkehr der ersten Kunstausstellung in
Berlin , 1891 das 50jährige Bestehen des Künstlervereins
und 1896 die Zweihundertjahrfeier der Akademie . 1901
gibt die 200jährige Jubelfeier des König¬
reichs Preußen auch der internationalen Kunstaus¬
stellung ihr Reiief.

— Englische Heerführer als Schriftsteller . Von den
englischen Führern in Südafrika versteht es eine ganze
Anzahl die Feder mit viel Geschick zu führen . Lord
Roberts schrieb ein Buch „Emundvierzig Jahre in
Indien" . Lord Kitchener war eine Zeit lang Mitarbeiter
am „Blackwood Magazine "

. Fr . H . E. Colvile schrieb
unter Anderen: eine Geschichte deS Sudanfeldzuges und
musikalische Romanzen . Generalmajor Hildyard erwies
sich als talentirter Uebersetzer aus dem Deutschen .
Generalmajor Hart ist Herausgeber einer militärischen
Zeitschrift. Sir Charles Warren veröffentlichte die Be¬
trachtungen „Jerusalem" und der „Tempel oder das
Grab"

. Oberst Baden -Powell endlich ist der Verfasser
einer Anzahl von militärischen Handbüchern.

— Verschiedenes. Professor Nernst- Göttingen, der
Erfinder des nach ihm benannten Lichtes , wird in der
deutschen Abtheilung der Pariser Weltausstellung
ein eigenes Laboratorium einrichten nnd dort seine Er¬
findungen vorführen lassen, auch wohl Einiges vor Fach¬
leuten selbst demonstrrren. — Eine junge Algerierin ,
Fräulein Entz , hat vor kurzem in Paris den medi¬
zinischen Doktor erworben und zwar mit dem Prädikat
magna cum lauäs. Sie hatte als Thema für ihre
Doklordiffertation die bessere Ernährung der Säuglinge
gewählt . Sobald sie ihr Staatsexamen bestanden habe«
wird, beabsichtigt sie in ihre Heimath zurückzukehren , um
in derselben eine Klinik für junge Mütter zu errichten.
Sie hofft auf diese Weise eine vernünftige Behandlung
und Verpflegung der neugeborenenKinder herbeizuführen.



werthen Gästen einen Beweis echter politischer Toleranz ,
für welchen wir ihnen zu tiefem Danke verpflichtet sind .
So frank und frei, wie nur irgendwo außerhalb Deutsch¬
lands es fein kann , nehmen auch wir an dem Jubel
Theil , der heute in Deutschlands Gauen ertönt über das
wiedererstandene deutsche Reich .

"
Auf das zwefle von einem Studierenden ausgebrachte

Hoch auf Kanton und Universität erwiderten der Staats¬
rathspräsident und der Rektor der Universität. Beide
Herren gedachten in warmen Worten des deutschen
Kaisers , dessen Besuch hier in der Schweiz immer noch
in guter Erinnerung steht, der deutschen Wissenschaft ,
sowie der socialen Thätigkeit der deutschen Katholiken.
Lebhafter Applaus lohnte den Vorsitzenden des Studmtm -
AuSschusseS, als er, ein Franzose, zwar mit etwas fran¬
zösischer Accentuirung, aber m grammatisch fehlerfreiem
Demsch seinen Toast auf die deutschen Kommilitonen
ausbrachte. Das Keine Äorkommniß zeigt , daß es hier
erstens keine Zwietracht unter den verschiedenen Natio -
nalitäten gibt, und daß zweitens Freiburg ein sehr
geeigneter Ort ist, um sich eine fremde Sprache wirklich
anzueignen. Alles in Allem hat der Kommers, wie
auch bte Besprechungen der hiesigen Presse zeigen , bei
allen Theilnehmern . Deutschen wie Nichtdeutschen , den
schönsten Eindruck hinterlassen.

Deutschland.
Berlin , 29 . Januar. .

— In der Budgetkommission de » Reichs¬
tages brachte der Centrumsabgeordnete Müller - Fulda
die Ausschreitungen von Offizieren der
Dchutztruppe in Südafrika zur Sprache ; er er¬
warte eine strenge Bestrafung . Der Berichterstatter
Abg . Prinz Franz Arenberg ( Cmtr .) schloß sich dem
Vorredner an und gab seinen Abscheu vor allen Roh¬
heitsvergehen Ausdruck. Kolomaldirektor Dr. von
Buchka bedauert die Ausschreitungen. Die Verwaltung
thue das Möglichste, um ctwanige Wiederholungen zu
verhüten. In dem Falle ■ des Prinzen Prosper Arm-
derg habe das Kriegsgericht gesprochen ; sein Spruch sei
aber noch nicht bekannt. Der Berichterstatter der Kom¬
mission ist bekanntlich ein Vetter des Prinzen Prosper
Arenberg.

— In ReichstagSkreisen erzählt man , der „Straßb .
Post " zufolge , daß der Gesandte von Transvaal , Dr.
Lcyds, der dieser Tage eine Konferenz mit dem hiesigen
russischen Botschafter hatte, sich von hier aus nach Peters¬
burg, wo er ebenfalls accredüirt ist, begeben wird .— Der evangelische Oberktrchenrath hat , lt.
„Tägl . Rundsch :" , den zum Pfarrer der neugebildeten
deutschen evangelischen Gemeinde in Rom berufenen
Pastor Brüssan vor die Wahl gestellt , emweder die
Gemeinde zu verlassen oder als Geistlicher einer Sekte
aus dem Verbände der Landeskirche auszuscheiden .— Wie der „Nordd. Allg. Ztg.

" auS Wien ge¬meldet wird, brachte Kaiser Franz Josef bei dem
Galadiner «u Ehren deS Geburtstages deS deutschen
Kaiser « folgenden Trinkspruch auS : „In inniger An¬
hänglichkeit und unerschütterlicher Treue trinke ich auf
bas Wohl nieineS treuen Freundes Kaiser Wilhelm .

"

Ausland .
Zürich» 30 . Jan . Von einer Anzahl schweizerischer

Industrieller, Kaufleute und Akademiker wird von Zürich
auS ein offener Brief an die schweizerische Presse
versandt, worin Bedauern darüber auSgedrückt wird, daß
die öffentliche Meinung der Schweiz immer mehr auf
Seite der heftigsten Feinde Englands sich stelle,
dessen Verdienste um die Integrität der Schweiz bei ver¬
schiedenen Anlässen und um die Humanität überhaupt
hervorgehoben werden. Der Brief schließt mit einem
tndireklm Appell an die Presse, die befreundete Nation
mit all der Würde und dem Wohlwollen zu behandeln,womfl Englands Staatsmänner und Volk seit der Väter
Zeiten die Schweiz behandelt hätten. (F. Z.)

Paris , 30 . Jan . Ter Ministcrrath bcrieth über das
Flottenprogramm . Anfänglich war die Gesammt-
ausgabe auf 800 Millionen berechnet worden, später hat
man sie auf 750 Millionen herabgesetzt . Da aber noch
andere Ausgaben , hauptsächlich für die Legung von
Kabeln, benöthigt werden, glaubt man doch auf eine
Gesammtforderung von 900 Millionen zu
kommen . Der „Matin" berichtet über die Pläne folgende
Einzelheiten : Wie schon mehrfach erwähnt, glaubt der
Finanzminister alles aus dem Ordinarium decken zu
können , indem er die Ausgaben auf 6 bis 7 Jahre ver¬
theilt . Er glaubt , daß die Staatseinnahmen und die
Ueberschüsse nicht zurückgehen werden. Wachsende Ein¬
nahmen erhofft man aus den Eisenbahnen und der Ab¬
nahme der Zinsgewähr, die der Staat den Gesellschaften
bezahlt. Dazu kommen die verfügbaren Tilgungsquotcn ,da die meisten Verschreibungen zurückgezahlt sind . End¬
lich stehen auS verschiedenen Ministerien etliche ersparte
Posten zur Verfügung . Für die Vermehrung der Flotte
sind sechs gepanzerte Geschwaderschiffe von 14,500 Tonnen
bis 15,000 Tonnen , 6 gepanzerte Kreuzer von gleichem
Tonnengehalt , sowie Torpedos und Untcrseebote in
größerer Anzahl vorgesehen . Die Befestigungsentwürfe
beziehen sich auf die Inseln Ourssant , Eroix und Belle-
Jsle, dm Bau von Trockendocks in Brest und Lorient,
die Vertiefung der Durchfahrt von Loricat , die Ver¬
besserung des Oberlaufs der Charente , die Verlängerung
der Molen von Cherbourg und Brest. Me Arbeiten
für Biferta , Mers- el-Kebir und Diego-Suarez sind eben¬
falls vorgesehen . Schließlich wurde der gesammteGcsetz-
mtwuiff über die Verstärkung der Marine und die Küsten »
vertheidigung angenommm . — lieber die Bisch öfe und
Geistliche , welche für die Assumtionisteu Stel¬
lung gmommm habm, wurde die G ehaltSsperre
verhängt .

Badischer Landtag.
0 Karlsruhe , 30. Januar.

24 . öffentliche Sitzung der Zwestm Kammer.
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 9*/. Uhr.
Am RegierungStisch: Sämmtliche Minister .
Einläufe : Bitte der etatmäßigen Beamten in Vtllingen

um Einreihung der Stadt Villingm in die 2. Ortsklasse
des Wohnungsgeldes .

Fortsetzung der Finanzdebatte .
Abg. Dt et eile bekmnt sich als Anhänger der

Landeskreditkasse, sieht aber auch die Schwierigketten ein,die der Einführung mtgegmstchen , auch liege ein abso¬
lutes Bedürfniß nicht vor ; die Befestigung der Dienst-
botennoth wäre viel nothwendiger. Wenn der per¬
sönliche Kredit der Landwirrhe gehoben wird , so
würde damit auch dem Realkrebü einigermaßm gedient.
Bei schlechten Jahren muß leider öfter zu letzterem ge¬
griffen werdm , um das Betriebskapstal zu beschaffen.

Für dm persönlichm Kredit sind in erster Reihe die
ländlichm Kredstkassen da , für welche die Regierung
sehr viel gethan habe und thue , wofür er im Namen
der Landwstthschast danke . Die ländlichm Kreditkassm
wirken sehr gut , insbesondere durch die Beihilfen des
Staates . Dadurch wurde auch die Spannung des Zins¬
fußes etwas gelockert . Diese staatlichen Beihilfen mögen
also stets im Budget bleiben. (Der Finanzminister nickt
zu .) Die neue Entrichtung, daß mit den Annuitäten bei
der Rheinischen Hypothekenbank auch eine Art Lebens¬
versicherung verbunden werden kann, sei sehr zu be¬
grüßen ; sie muß aber erst im Volke bekannt gemacht
werden. Die Darlehensbedingungen der Rheinischen
Hypothekenbank werden wohl auch noch gemäßigt und
verbessert werdm können , wie das ja auch schon bisher
geschehen ist. Die Prophezeiung Fieser's , daß die
liberale Fraktton auch wieder einmal auf diese Seite des
Hauses herübergreifen werde, werde sich wohl hoffentlich
nicht erfüllen ; Fieser werde in dieser Hinsicht zu den
schlechten Propheten gehören. Agitation wird ausallen Seiten, bei allen Parteien getrieben, und wenn bei
den letztm Wahlprüfungen nach den früheren Gepflogen-
heitm gehandelt worden wäre , dann hätten wohl noch
einige liberale Abgeordnete beseittgt werden können , denn
objektiv betrachtet, lagen in Rastattund auch in Konstanz
wie in Eberbach-Buchen recht gewichtige Anfechtungs¬
gründe vor , viel wichtigere Gründe , als jener der
Nonnenweierer OrtSschelle , wo man die Wahl um¬
stieß, weil die Schelle angeblichnicht gehört wurde . Wenn
wir nicht so handellm , so liegt das in unserer besseren
polstischm Erziehung, und verdimt Anerkennung. Fieser
hat den Ministern aller Ressorts für ihre Geschäfts¬
führung gedankt ; das thun wst auch . Wie schön
wäre eS aber , wenn die Großh . Regierung auch
in polstischer Hinsicht allsetttge Anerkennung aus¬
gesprochen werden könnte . Die politische Zufriedenheit
ist doch auch ein Kapstal, mst welchem die Negierung
rechnen muß. In der Wahlrechtsstage sei auch er für
eine MitteUinie, aber diese muß doch liegen zwischen dem
bisherigen Zustand und dem Zustand, den wir erstreben ,aber nicht auf einem Gebiet, das weit hinter uns liegt ;
darauf aber führen die Vorschläge der Regierung , wie
der nationalliberalen Partei hin. Mehr Entgegenkommen
sollte die Regierung auch auf kirchmpolilffchem Gebiete
zeigen , und den wohlwollenden Worten auch einuml
wohlwollende Thaten folgen lassen . Die seit Jahren
staUfindmden Missionen haben den Beweis geliefert, daß
die Ordensleute dm konfessionellen Frieden nicht
stören , und auch sonst das Staatsinteresse nicht
schädigen. In ihrem Kloster sind diese Männer aber
ganz dieselben Leute, wie auf den Missionen, und es
kann gewiß keine Gefahr darin liegm , wenn sie in ihrem
Kloster zusammen beten. Redner bittet ferner, es möchte
doch auch hinsichtlich der Eintragung des kirchlichen
Eigenthums in die Grundbücher der Kirche mehr
Recht zu Theil werdm ; eS ist doch ganz natürlich, daß
Kirchen und Kirchcnplätze , Kirchlhürme und Glocken
Eigenthum der Kirche fein sollen , denn alle diese Dinge
wurden ja nur für die Kirche geschaffen . Die
oberen Behördm sollten in dieser Hinsicht eine Verstän¬
digung befördern, wie eS auch den unterm Behörden
nahegelegt worden ist. Friedlich unlösbare Streitfragen
sollten gerichtlich mtschiedm werden, aber nicht durch die
Verwaltungsbehörden , denn diese tteten da in der
Regel als Partei auf , die nicht nach den Rechts¬titeln entscheidet, sondern nur das Interesse der Ge¬
meinde im Auge hat , sondem durch die bürger¬
lichen Gerichte. Elfteres ist sehr bedenklich. Die
Kirche werde eS an Entgegenkommen nicht fehlen
lassen , möge eS der Staat ebenso haltm und dadurch
das Zusammenarbeiten , von dem der Staats¬
minister gestern so schön sprach , ermöglichm, der Segen
wird nicht aus bleiben. Dem Unterrichlsniinister habe
Abg . Fieser ebenfalls großes Lob gespendet ; er stimme
bei, möchte aber bitten, daß das badische Oberland ,
namentlich die Seegegend, mehr mit Bildungsan¬
stalten berücksichtigt werde, und möge der Minister
auch dahin wirken , daß bet Anstellung von Gelehrten
auf die Konfession keine Rücksicht mehr genommen werde,
und daß jene Profcssoren-Ringe brechen, welche nur
solche Gelehrte in ihre Reihen zulassen , welche mit ihrem
positivm christlichen Glauben in ihrem Leben wenigstens
gebrochen haben. Dann solle an den Mstlelschulcn etwas
mehr auf Religion und Tugend gehalten werden ;
wenn man Flottenvereine dm Schülern gestatte ,
solle man auch kirchliche Kongregationen erlauben,
marianische und Missionskongregationen, wie sie früher
auch bestanden, und die Schüler , welche ihnen angehörten,
waren nicht die schlechtesten, wie auch der Herr Staats¬
minister weiß. Ihr Verbot habe also keinen Sinn und
nehme sich gehässig und chikanös aus und passe nicht
mehr in unsere Zelt, wo es so nothwendig ist, jede Un¬
zufriedenheit fernzuhalten. Wir stehen am Beginn eines
neuen Jahrhunderts ; begraben wir also den Kleinig -
keitSgrümpel einer alten Zeit , und beginnen wir
eine Zest des Friedens und einträchtiger Zusammen¬
arbeit , namentlich auch in Baden, das wird dem ganzen
Land und Volk zum Segen gereichen . (Bravo !)

Minister Eisenlohr : Die Unzufriedenheit des katho¬
lischen Volkes über die Eintragung des kirchlichen Eigm¬
thums ist wohl darauf zurückzuführen , daß die Leute
über die Verfügung deS Ministers deS Innern falsch
aufgeklärt wurden : eS wurde behauptet, der Minister
wolle die Kirche ihres Eigmthums berauben, und das
sei keineswegs der Fall, er habe nur angeordnet, daß
strtttige Eigmthums- oder Nutzungsfragen rc. der Ge-'meinden gleichzeitig geregelt werden. Der katholische
Oberstistungsrath sei s. Zt . gewissermaßen tumultuarisch
vorgegaugen und daS habe die Leute aufgeregt und zu
scharfem Briefwechsel geführt. ES folgte dann eine
persönliche Aussprache mst dem Präsidenten des
Oberstiftungsrathes . Und schließlich habe man auch
eine Grundlage zur friedlichen Einigung gefunden,und streitig sei nur noch, ob die Streste durch das
Verwaltungsgericht oder die ordentlichen Gerichte
mtschiedmwerden sollen . Daß die Bezirksämter parteiisch
seien, müsse er zurückweisen ; die Interessen der Ge-
meindm zu wahrm fei ihre Pflicht, wie auch seine
Pflicht.

Abg. Geppert empfiehlt in warmm Worten dm
Ankauf der Renchthalbahn durch dm Staat ; die
Frage wird nach und nach akut und die bethetligten
Faktoren haben ein großes Interesse daran, daß diese
bald nach ihrem Wunsche geregelt wird . Sehr wichtig
ist auch die Fortführung dieser Bahn in das Herz der
dortigen sehr waldreichen Gegend. Ohne die Fort¬
führung der Bahn wird die Holzindustrie sehr geschädigt ,
da die jetzigm Frachten zu hoch sind , und die Holz¬
händler konkurrenzunfähig machen . Die Nutzung der
Eichenrinden ist fast ganz ruinirt. Dazu koniml , daß in
jener Gegend auch der Fremdenverkehr eine sehr große
Rolle spielt , der ebmfaüS unterstützt werdmsollte, und

mit dem erhöhten Güterverkehr auch der Rmtabilstät der
vorderen Bahnstrecke zu Gut komme . Die Nothlage der
Landwirthschast erkenne er an , sie werde aber oft
noch durch Wasserschädenrc. sehr erhöht, wie das nament¬
lich auch in seinem Wahlbezirk vorgekommen sei, und er
möchte die betreffenden Gemeinden sehr dem Wohlwollen
der Regierung empfehlen. Redner kommt sehr eingehend
auf das Werngesetz und die jetzigeWeinfchmicrerei zu
sprechen . DaS jetzige Gesetz genüge nicht, es leiste durch
die Gestattung der Weinverbessemng der Weinschmie-
rerei nur Vorschub. Letztere bringe Weine in den
Handel, die gar keine Weine mehr seien, und mit Recht
nenne der Volkswitz die Häuser, wo solche Weine ge¬
macht werdm , die „Wasserpaläste"

. Die Konkurrenz
zwischen dem Weinfchmierer und dem Winzer werde mit
sehr ungleichen Waffen geführt ; die kleinen , armen
Weinbauem müssen unterliegen, Vertrauen und Glauben
in die Aechtheit der Weine gehen nach und nach ganzverloren ; bei uns ist dieser Glaube Gott sei Dank
noch vorhanden ; um ihn zu erhalten und den reellen
Wein zu schützen, sei unbedingt eine scharfe , allge¬
meine Kellerkontrolle nothwendig ; diese höre sich
lästig an, sei aber nicht so gefährlich, sie be¬
stehe ja schon in den Patentkellern , und
sie sei eben absolut nöthig . Sehr nothwendig
und vortheilhaft ist die Unterstützung des Obst¬
baues , der der Landwirthschast neue und stark fließende
Einnahmequellen eröffnet, wie seine Heimath am besten
beweise, wo jährlich Millionen ftir Obst eingenommen
werden. Daß der Minister hierfür mit „vollen Händen"
geben wolle, habe ihn sehr gestellt. Der Schälrindm-
betricb ist leider sehr zurückgegangendurch die Konkurrenz
des Quebrachoholzes, das rascher gerbt, aber auch
schlechter, zum Nachtheil des Publikums , deßhalb läßt
die Militärbehörde nicht mehr mitQuebrachoholz gerben.
Aber auch die Einfiihrung von Rinde aus Oesterreich
und Ungarn macht unserer Rinde große Konkurrenz,
deßhalb sollte der Zoll hierauf , wie auch auf das
Quebrachoholz, erhöht werden. Der neue Hagelvcrsiche -
rungsvertrag niit norddeutschen Gesellschaften scheine ihn:
nicht ungünstig zu sein, allein nach und nach sollten wir
uns doch auf eigene Füße stellen und dafür sorgen, daß
nach 10 Jahren ein Kapital für eine eigene Versicherung
angesanimclt ist, damit uns nicht wieder einmal der
Stuhl vor die Thüre gesetzt wird . Eine Landeskredit¬
kasse wäre auch ihm sympathisch , er sehe aber ein, daß
sie sich nicht so plötzlich einführcn läßt, dennoch muß er
konslatiren, daß die Rheinische Hypothekenbank in Mann¬
heim thatsächlich nicht genügt, schon deßhalb, weil sie
vielen Landwirthm zu weit abliegt ; die Leute haben ihre
Darlehen lieber in der Nähe, schon des Zinszahlens
wegen . Vielleicht ließen sich die Sparkassen anweisen,
bis zu einem gewissen Grade unkündbare Darlehen ab¬
zugeben . Die Landwirthschast hat eine Erleichterung
ihres Kredites thatsächlich nöchig , aber auch für Gewerbe
und Handel solle nach dieser Richtung gesorgt werden .
Er steue sich niit dem Hause über unsere günstigeFinanz¬
lage und hoffe, daß sie in einer nach allen Seiten dem
Volkswohl dienlichen Weise verwerthet wird . (Bravo.)

Abg . Kriechle dankt dem Eisenbahnminister für die
Bahnvorlage für den Bezirk Bonndorf und be¬
kämpft dann die Einführung einer Landcssteditkasse, in¬
dem er nachzuweism sucht, daß die Sparkassen dem vor¬
handenen Kreditbedürstrisse vollständig genügen ;

° der
Reatkredit sei vollständig gesättigt , und die ländlichen
Sparkassen müssen vielfach suchen, ihr Geld in den
Städten unterzubringen . Es sei jetzt schon den Spar¬
kassen gestattet, unkündbare Darlehen abzugeben, allein
die Landwirthe verlangen sie nicht , obwohl die meisten
Sparkassen die Bedinungen möglichst leicht machen , und
auch den persönlichen Verhältnissen der Schuldner weit¬
gehendere Rechnung tragen , als eS ein Centralinstitut
thun könnte .

Abg . Armbrust er anerkennt, daß sehr viel für die
Beamten geschehen ist , doch angesichts der großen
Zahlen sei auch zu bedenken , daß die Verhältnisse sich
veränderten, daß die Bevölkerung sehr anwuchs und die
Amtsgeschäfte sich entsprechend vermehrten und auch
die Wohnungsnoth stieg . Letztere zeigt sich nicht bloß in
den großen, sondern auch in den kleineren Städten, so
daß diese Frage thatsächlich eine brennende geworden
ist . Die Miethpreife sind allerwärts gestiegen . Er hoffe
deßhalb, daß die Frage der Erhöhung der Wohnungs -
gclder in der Budgetkommission eingehend und gründlich
berathen wird, trotz der Bedenken des Finanzministcrs .
Die Befestigung der Wittwenkassenbeiträge sei ihm eben¬
falls sympathisch und erscheine ihm berechtigt. Was die
Kreditverhältnisse anlangt, sei auch er der Ansicht , daß
es besser für den Landwirth ist, wenn er seinen Kredit
in der Nähe habm kann, von wo aus seine Verhältnisse
viel besser gewürdigt werden können . Es darf auch
nicht unnöthig Kredit verlangt werden ; das würde
gerade zur Verschuldung der Landwirthe führen, wie es
m den 50er Jahren zuni Schaden der Landwirthschast
vielfach der Fall lvar . Jetzt ist die Landwirthschast in
den großen Geldmarkt hineingezogenworden, und darunter
leidet sie ; das ist eine Thatsache. Die Getreidefracht
von Amerika nach Mannheim ist billiger, als beispiels¬
weise von Regensburg nach Mannheim ; auch darunter
muß naturgemäß die Landwirthschast leiden . Der Ver¬
waltung der Eisenbahn spreche er seine Anerkennung aus.
An Geometer ist leider ein Mangel, der sich namentlich
für die neuen Grundbücher und Lagerbücher sehr nach¬
theilig erweist, was sehr zu bedauern ist . Der Geometer¬
stand sollte besser gestellt sein , damst mehr Leute zu-
gingen bczw . in diesem Berufe bleibm, und er hoffe, daß
dies bei Rcgulimntz des Gehaltstarifs geschehen werde.
Auf einige Einzelheiten werde er bei der Specialberathung
zurückkommm .

Abg. Müller -Welschingen bemerkt , daß sich über die
Staatsstmem Niemand beklage , wohl aber vielfach über
die hohen Gemeindeumlagen. Darum solle der Staat die
Streife und Gemeinden mehr unterstützen , letztere insbeson¬
dere auch bei Massenversorgungen. Dafür seien zwar
200,000 Mark eingestellt , 130,000 Mark seien davon
aber schon vergeben und mit dm übrig bleibenden
70,000 Mark könne nicht mehr viel gemacht werden,
angesichts der vielen Gemeindm , welche noch Staats¬
unterstützung erwartm. Bezüglich der LandeSkredstkasse
B ei so ziemlich auf dem Standpunkt Kriechle 's.

aer spricht noch über Zölle, Wütwmkassenbeiträge,
Wohnungsgelder und findet aber keine Aufmerksamkest mehr
im Hause.

Abg. Dieterle bemerkt dem Minister Eisenlohr ,
daß die staatlichm Behördm selbst daS Volk über die
Einwägung des kirchlichen Eigmthums aufgeklärt
haben ; jeder Gemeindebeschluß , Kirche und Kirchenplätze
auf die Kirche einzuttagm , wurde umgestoßcn, und das
verletzte das natürliche Rechtsgefühl des Volkes und
regte es auf, schon weil das Selbstverwaltungsrecht der
Gemeindm dadurch verletzt wurde. Der Minister habe
dem lach. Oberstistungsrath ein tumultuarifches

Vorgehen vorgeworfm ; dageaen müsse er diese Bchörd»
in Schutz nehmen, denn sie sei nichts wmiger als tnmul-
tuarisch . Sie gab allerdings eine Belehnmg heraus, die
aber absolut nothwendig und keineswegstumultuarisch
war. Der Oberstistungsrath hat die Rechte der Kirche
zu vertreten, insofern ist er allerdings einsestig, die Rechte
der Gemeinden werden von anderer Sette gewahrt ,
auf der man zuweilen sehr im Stille » vorging , zum
Nachtheil der Kirche, während der Stifttmgsrath offen
vorging . Jetzt sollen allerdings diese ungerechten Ein¬
träge wieder umgestoßen werden. Wäre die Regierung
rechtzeittg mit der Kirchmbehörde in Verbindung getreten,
so wäre der Sache die Schürfe genommm geblieben,
überhaupt sollte die Regierung nicht immer mir der
Schnelligkeit einer Sekundärbahn mit Frciburg verkehren.
Das Verhalten der Regierung nmßte zu der Annahine
führen, es sollte die Kirche geschädigt werden. Einzelne
Bezirksämter impntirten den Gemeindm Rechtsansprüche
auf Grund einfacher Rcchtsvermuthunqcn, und das mußte
das Gefühl erregen, als .gingen diese Behördm nicht
objektiv genug vor. Dafür sprechen cbm Thatsachen
über die nicht hiniveg zu kommen sei . Seine Behauptung ,
die VerwaUungsbehördcu hätten in Strettfällm zu ent¬
scheiden, gründete sich auf einen Erlaß , dm Redner
verliest , allein auch der Vcrwaltungsgerichtshof
scheine ihm nicht die richtige Instanz zur Entscheidung
zu sein, denn es handle sich hier nicht um ein öffent¬
liches Recht ; Kirchen - und politische Gemeinden seien
hier Privatparteicn und deßhalb sollten die Civil -
gerichte entscheiden .

Minister Eisenlohr : Alle diese Fragen seien
zweifelhaft (Zuruf: nicht wahr !) und diese Zweifel
müssen gelöst werden, wenn die Fragen nicht offen ge¬
lassen werden sollen ; das kann durch ein Gesetz geschehen,
wie in Württemberg und in Rheinpreußen, wo durch
Gesetz bestimmt wurde, diese Dinge gingen einfach in
das Eigmthumsrccht der Kirche über, oder, eS sind
richterliche Eirtscheidungcn herbeizuführcn, oder cs ist
eine Vereinbarung zu treffen und letzteres habe er
vorgcschlagm und er hoffe, das; dieser Weg zuni Ziele
führe . Die Gemeinden wurden nur veranlaßt , solange
die Sache ruhen zu lassen , bis niit der Kurie ciue Form
für diese Verträge gefunden sei, und das sei nahezu ge¬
schehen , bis auf die Frage, ob cs sich hier um
private oder mir öffentliche Rechte handle ; er glaube
es handle sich um ein öffentliches Recht . Unstreitige
Fälle können sofort geregelt werderr . Sein Vorgehen
sei also durchaus loyal .

Abg. M a mp el trägt eine Reihe von Spezialwünschen
vor, u . A . belr . die Errichtung einer Neckarvrückc bei
Ziegelhauscn , die so nothwendig sei, wie die Brücke
bei Eberbach. Redner will auch seine Anfichr zur
Flottenfrage äußern , eine starke Flotte halte aiwf) er
für wünschenswerth; sie koste aber viel Geld, und das
sollte den Leuten aufgelegt tverden , die starke Schultern
oder den meisten Bortheil von der Flotte habm und sie
zunächst wollen ; das seien Industrie und Handel . Er
habe auch einmal einen Sechsbützner für die frühere
Flotte gegeben ; der neuen Flotte möchte er wünschen , daß
sie nicht auch versteigert werde (Heitcrkett ), wie eine
srühere dmtsche Flotte . Die Landwirrhschaft muß gehoben
werdm , denn nur auf ihr ruht eine tüchtige Wehrkraft ,
denn bei ihr besteht nicht das Zweikindersyslein >vie in
Frankreich.

Abg. Burkart tritt wann für die Landwirth -
schaft ein ; sie sei am schlechtesten daran , namentlich
wegm des Leutemangels . Ein Bauer habe ihm deshalb
gesagt, man dürfe dm Glauben nicht verlieren , sonst
werde Einem das Leben verleidet. Die Hauptsache sei
eine Erhöhung der Schutzzölle beim Abschluß der
Handelsverträge . Ter Staat müsse dm Bauern
helfen und sie nicht imnrer auf die Selbsthüfe verweisen.
Ta könne man ja auch zu dm Beamten , die Ausbesse¬
rung wollen , sagen: „helft euch selber ." (Heilerkeit .)
Alle Stände seien begehrlicher, als die Agrarier . (Heiter¬
keit.) Die Negierung solle für den Abschluß der Handels¬
verträge nicht den Herrn Dre es ba ch als Sachverständiger
beiziehm, sondern andere Leute. (Heiterkeit .) Redner zählt
unter mehrfacherHeiterkeit in seinmi gemüthlichen Unter land-
Bauerndialckt und sehr naiv einzelne Mißstände in der
Landwirthschast auf und spricht sich gegen die Gehalts¬
aufbesserungen der Beamten ans.

Abg. Wacker glaubt , daß das Agrarierthum , wie eS
hier zum Ausdruck koniurt , nicht jenes Agraricrthmir sei,
über dessen Begehrlichkeit mit Recht sehr viel geschrieben
wird ; es gebe aber in Deutschland ein Agrarieilhunr ,
dessen Begehrlichkeit allerdings gemeingefährlich sei.
(Sehr richtig !) Zu den Forderungm unseres Agraricr-
lhums nahm das ganze Haus stets eine freundliche
Stellwrg ein . Das Filiaiizministerium ist jeweils bei
uns agrarfrenndlich gewesen ; die dercchsigtm Forde¬
rungen der Landwirthschast, soweit solche der Vorredner
verrritt , habm vorhin nicht zuni Lachen gereizt , sondern
andere Umstände. Kollege Dieterle habe mit leinen
Ausführungen über die Eintragungen kirchlichen Eigm¬
thums in 's Grundbuch zwei Rial dm Nagel auf de«
Kopf getroffen. Es war unrecht , daß Munster Eisen¬
lohr das Vorgehen des kath . Oberstistungsraths als
tumultuarisch bczeichnete ; diesen Ausdruck hätte er
zurücknehmen oder mildern müssen , und es sei auffallmd ,
daß auch der Kultusminister diese Behörde mit keinem
Worte in Schutz nahm . Herr Dieterle hat in der Form
und in der Sache keinen Anlaß zu solcher Sprache ge¬
geben . Auch Redner wünscht , daß als oberste Entschei¬
dungsinstanz die bürgerlichen Gerichte bezeichnet
werden. Zur Flottmfrage bemerke er dem Abg . Wit¬
tum , daß er , Redner , schon Manches vergessen
habe , was er fagm wollte ; von der Flottenfrage
wollte er aber absichtlich das letzte Mal nicht sprechen ;
er habe ohnedies schon lange genug gesprochm . Wir hätte»
aber Alle auf Erörterung dieser Frage recht gut ver¬
zichten können . Aus feinem Schweigen könne man in¬
dessen keine Schlüsse auf feine Haltung zur Flottensrage
ziehen . Wmn er mitzusprechen hätte , würde rr an der
Flottenvorlage , so wie sie vorliegt , manchen
Haken finden; bestimmter habe er sich eigmtlich nicht
auszusprechm , da er nicht mitzureden habe. Er würde
aber die Deckungsftage keineswegs so leicht nehmen,
wie eS da und dort der Fall zu fein scheine. Bedenklich
fei auch , daß man eine so außerordentlich wichtige
Frage von gestem auf heute auf die Tagesordnung brachte,
ferner . daß die Marineverwaltung daS Vertrauen iu
ihre Autorttät wesentlich verloren habe. Nicht iinpo-
niren könne ihm , daß die Flottenbewegung jetzt nicht
nur in die breiten , sondem auch in die unreifen
Kreise , unter Knabm und Frauen getragm werde ; da
wäre es doch besser , es bestünden gar keine Flotteu-
oereine . Auch er sei persönlich der Ansicht, daß Deutsch¬
land feinen Antheil an dem Wetthandel haben , haltm
und noch vergrößern müsse ; das sei nicht erst heute seiue
Ansicht, sondem schon lange , daraus gehe aber nicht
hervor, daß man mtt der ganzm Flottmpolitik und mit
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jeder Flottenvorlage einverstanden sein müsse. Er weiß
nicht , ob das dem Kollegen Wittum genüge. (Abg.
Wittum : Vollkommen!) Doch beschränke er sich darauf,
und bemerke nur noch , daß bei der Deckungsfrage
noch bloß auf die normalen Verhältnisse Rücksicht ge¬
nommen werden müsse . Die Antworten der Munster
auf dem politischen Gebiet haben in der Form sehr
freundlich geklungen — bei Nokk ist das die Regel,
bei Eisenlohr eine Ausnahme gewesen (Hclterkeit ) ;
inhaltlich bedeuteten sie aber eine scharfe Ableh¬
nung . Das sei sehr zu bedauern. Zum Schluß des
letzten Landtages hieß es, es habe eine Zelt lang zu Be¬
ginn jenes Landtages die Gefahr bestanden, als werde
es an einem einträchtigen Zusammenarbeiten fehlen;
diese Sprache war nicht begründet , denn es
wurde damals und auf diesem _ Landtag sofort
wieder erklärt , daß es daran mcht fehlen werde
seitens der Kammer . In der Wahlrechtsftage handle es
sich nur darum , das bestehende Wahlrecht zum natur¬
gemäßen kAusdruck kommen zu lasten. Das zu ver¬
hindern sollte man doch jetzt, in der Zeit der Flotten -
bcwcgung, unterlassen. So lange das Zweikammer¬
system besteht, kann voll keiner Gefahr der direkten Wahl
gesprochen werden. Nichts errege das Volk mehr, als
das Festhalten an einer Sache , die seit Jahren für
unhaltbar erklärt ist . Selbst von liberaler Seite wurde
die indirekte Wahl als politischer Schädling bezeichnet,
als Schale ohne Inhalt ; wenn das der Fall ist, hätte
doch der Minister die Bemerkung unterlassen sollen ,
wenn ja jetzt schon eigentlich direkt gewählt werde, könne
es ja beim Alten bleiben. Wir lassen an der gleichen
Wahl nicht rütteln und lvcrden auch der Wahl durch
Bürgerausschüsse nicht zustimmen . Das flöht prmciplell
fest. Der Umstand, daß bei Gemeindewahlen sonst
gegnerische Parteien sich zuweilenverständigen, um Wahl¬
kämpfe hintanzuhalten, ist ein Bcioeis dafür, daß man
die politischen Kämpfe auf den Rathhäusern nicht will.
Wenn die Negierung kein Verständniß dafür hat , so ist
das sehr bedauerlich. Der Staatsminister hat allerdings
nicht direkt gesagt, daß die Männerorden den kon¬
fessionellen Frieden stören , allein er ist gegen die Zu¬
lassung, weil er davon eine Störung des konfessionellen
Friedens fürchtet und weil die konfessionellen Verhältnisse
zur Zeit gespannte seien. Das kann doch nur die Katho¬
liken angehen, denn die Protestanten werden durch die
Orden nicht berührt . Tie Protestanten müssen es sich
gefallen lassen , daß der katholische Theil der Bevölkerung
sich in seinem Rechte frei bewegt , ohne in das prote¬
stantische Recht einzugreifen. Dafür sollte die Reglerung
den Protestanten eben Verständniß beibringen ; von uns
wird der konfessionelle Friede nicht gestört ; die Erfüllung
unserer Rechte darf nicht abhängen von den Wünschen der
Andersgläubigen . Das Politische und Kirchliche und
Kirchenpolitische wurde in Baden thatsächlich sehr oft
vermengt — obwohl es der Staatsminister bestreiten
wollte. Unter Jolly war das sehr oft der Fall, und
seit das Eentrum stärker geworden ist, lief die ganze
Taktik der Regierung darauf hinaus, das Centrum zu
sprengen, und um das zu erreichen , hat bis auf den
heutigen Tag die Vermengung von Politischem mit
Kirchlichem eine große Nolle gespielt . Und er lege wieder¬
holt Protest dagegen ein, daß die Bewilligung kirchlicher
Forderungen von dem Verhalten des Centrums abhängig
gemacht werde . Die Haltung der Großh . Negierung ist
es, welche das Centrum n ö t h i g t , unter allen Umständen
eine antinationalliberale Kammermehrheit zu
erstreben und bei den Wahlen darauf zu schauen ; die
Regierung selber gab und gibt also den Wahlkämpfen
die Signatur, welche sie seit Jahren gehabt haben. Diese
Haltung der Großh . Negierung wird auch die Erfüllung
der Ficser'schen Hoffnung auf Stärkung der liberalen
Fraktion verhindern. Das Alles würde Anders , wenn
sich die Negierung auf das kirchcnpolitische Gesetz von
1860 stellen und auch in der Wahlrechtsftage entgegen -
kommen wollte, die angebliche Lücke in Sachen der Wahl-
kreiseintheilung werde er dann rasch ausfüllen und
sein diesbezügliches Versprechen rascher einlösen , als der
Minister bis jetzt sein Versprechen einlöste .

Abg. Uibcl vertheidigt sich gegen die ihm vom Abg.
Wacker gemachten Vorwürfe , als habe er gesagt, die
Stadt Konstanz sei absichtlich vernachlässigt . Das
habe er nicht sagen wollen und nicht gesagt. Ein Miß-
verständniß war da gar nicht möglich , und die Wackcr -
schcn Vorwürfe waren daher unbegründet . Wenn er
einen Vorwurf hätte erheben wollen nach irgend einer
Seite , so wäre er Mann's genug gewesen das zu thun.
Besonders betone er, daß er auch gegenseinenV org än ger,
den Herrn Venedey , keinen Vorwurf erheben wollte ; er
sei überzeugt, daß Herr Venedey in dieser Sache ebenso
denke, wie er. Wacker 'sAngriff sei rein persönlichen
Motiven entsprungen, was sowohl aus dem Ton, wie
auch daraus hervorgcht, daß Wacker ähnliche Ausdrücke ,
wie er sie brauchte, bei anderen Kollegen ruhig passiren
ließ. Warum Wacker ihm persönlich so feindlich gesinnt
sei, wisse er nicht ; er habe Herrn Wacker nichts gcthan.
Ich hätte von dem Abg. Wacker erwarten können , daß
er in Berücksichtigung rneines Alters und meiner Stel¬
lung , seinen Ton gegen mich etwas gemildert hätte. Wenn
es den Abg. Wacker ärgere, daß Redner jetzt Konstanz
vertrete , so hoffe er, daß er diesen Sitz auch einem
liberalen Nachfolger abtreten, ja daß hierin ein Be¬
harrungszustand in dieser Hinsicht eintrete. Er bedaure
diese persönliche Abwehr machen zu müssen, denn er sei
in den friedlichsten Absichten gekommen , um die Partei¬
gegensätze nicht zu verschärfen , sondern zn mäßigen, und
er werde sich bemühen, daß diesem Mißton die Harmonie
wieder folgen werde.

Abg. Obkircher spricht ebenfalls über die Eintragung
kirchlicher Grundstücke ins Grundbuch, er hält die Aus¬
führungen Dieterle ' s für unzutreffend. Der Erlaß
des Oberstiftungsraths sei nicht in allen Theilen glücklich
gefaßt gewesen, er vcranlaßte die Annahme, daß auch
viele Grundstücke , die nur vermutlich der Kirche ge-
lörten, als thatsächliches Eigcnthum der Kirche ange-
ehen wurden, er führte also zu Mißverständnissen, um
o mehr als die Rechtsverhältnisse in vielen Fällen that-
ächlich sehr unklare seien. Die Geistlichkeit warf sich

mit aller Wucht auf die in dem erwähnten Erlaß ge¬
machte Anregung ; daraus ist ihr kein Vorwurf zu
machen , und die Gemeindeorgane sind ihr dabei oft sehr
gern behilflich ; in Folge dessen kamen mancherlei that-
sächllche Rechtswidrigkelten vor, es wurden ganz will¬
kürliche Eintragungen gemacht . Sogar bestehende Grund¬
buchseinträge wurden alz nicht bestehend angesehen , was
alleroings über die Absichten des Oberstifrungsrathes
hinausging , aber dennoch war Anlaß geboten, daß
das Ministerium des Jimern den Rechts st andpunkt
klarlegte ; sobald eine Gemeinde Rechte aufgeben will, ist
die Staatsgenehmigung nöthig ; so verlangt es die
Gemeindeordnung , damst war aber das Ministerium

-einer gütigen Regelung nicht entgegen. Es spreche auch
eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür , daß den polstischen

Gemeinden auch Kftchthurm, Uhr und Glocken gehören,
denn sie haben die Baupflicht . (Dieterle : Woher
denn, Baupflicht und Gebrauchsrecht sind doch kein Eigen¬
thumsrecht.)

Abg . Greßler glaubt den Ausführungen Obkftcher'8,
der sich als freiwilliger Regierungskommissär aufspiele ,
noch entgegen treten zu müssen . Die zu Unrecht ge¬
machten Einträge kamen vor dem Erlaß des Oberstif-
tungsrathes vor, und zwar mehr zum Vorthell der poli¬
tischen Gemeinden als der Kirchengemeinden , und deßhalb
war auch ein Gesetz gemacht, welches eine friedliche Ver¬
ständigung bezweckte. Bei Durchflihrung dieses Gesetzes
war es dann nothwendig, daß der Oberstiftungsrath die
Unterbehörden vcranlaßte , die Augen offen zu halten.
Daß die Civilgerichte Streitfälle entscheiden sollen, war
auch die Ansicht des Kultusministeriums . Hoffentlich
kommt die volle friedliche Verständigung noch zu Stande.
Wenn die geistlichen und die kirchlichen Behörden auf¬
geregt wurden, so hatten sie nach den Vorkommnissen
allen Anlaß dazu. Auf die juristischen Fragen wolle er
jetzt nicht eingchen , sondern, wenn nothwendig ein ander¬
mal, da heute die Zeit schon zu weit vorgeschritten sei.

Abg . Obkircher nimmt mcht den Titel eines frei¬
willigen Regierungskommissärs für sich in Anspruch ; er
wolle nur auf Grund seiner Kenntnisse gegen einen
ungerechten Angriff austreten ; die von ihm bezeichneten
Fälle seien gerade nach dem Erlaß des Oberstistungs-
rathes vorgckommen .

Abg. Kriechle verwahrt sich gegen den Ausdruck
Burkart 's, als habe er in semer Stellungnahme gegen
die Landeskreditkasse nicht pflichtgemäß gehandelt.

Präsident Gönner muß diesen Ausdruck tadeln, wenn
er mit der Absicht gebraucht wurde, zu beleidigen.

Abg. Dieterle betont dem Kollegen Obkircher gegen¬
über, daß er dem von Obkircher erwähnten Artikel der
„Köln . Volkszeitung" vollständig fernstehe . Was Obkircher
juristisch vorbrachte, habe für ihn (Redner) gar keinen
Gedanken enthalten, den er nicht kannte . Er verzichte
also auf ein juristisches Privatissimum von Obkircher,
wenn es nicht eine Schutzcägelsthat für Eisenlohr sein
sollte.

Abg . Burkart wollte mst seinem Ausdruck „nicht
pflichtgemäß" Niemand beleidigen ; er könne sich hier
doch nicht so salonfähig ausdrücken .

Abg. Wacker bestreitet, daß er dem Kollegen Uibel
persönlich feindlich gesinnt sei oder ihn lächerlich machen
wollte. Das sei ihm ferngclcgen. Es sei auch nicht
wahr , daß er Neulinge überhaupt strenge behandle; als
„altes Haus"

, um diesen studentischen Ausdruck zu ge¬
brauchen, hätte er Uibel gerade so behandelt. Er wisse
auch nicht , wer es Uibel gesagt haben könne ; es stand
so etwas Aehnliches allerdings im „Volksfreund"

, der
aber noch mehr über Uibel schrieb, und er empfehle ihn
deßhalb dem Herrn Uibel zur Lektüre .

Zum Schluß werden die gestem mitgetheillen Anträge
angenommen . Damit ist die Finanzdebatte erledigt.

* . *
*

Tagesordnung für die 25 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer auf Donnerlag , den 1 . Februar , Vor¬
mittags halb 10 Uhr : 1. Anzeige neuer Eingaben . 2 . Be-
ralhung des Berichts der Budgetkommission über das Budget
des Großherzoglichen StaalsministeriumS nnd des Ministe¬
riums des Großherzoglichen Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten für 1900 und 1901 . Berichterstatter : Abge¬
ordneter Hug .

- — - »>-« -<» —— —

Baden .
Karlsruhe , 30. Jan . S . K. H .

'
der Grotzherzog nahm

heute Bormittag den Vortrag des Majors v . Panncwitz ent¬
gegen und empfing dann den Oberstleutnant a . D . Frcihcrrn
v . Bodman von München . Zur Frühstückstafel erschienen
I . K . H . die Prinzessin Wilhelm und S . Gr . H . Prinz Max .

Nachmittags 4 Uhr erlheilte S . K. H . der Grotzherzog
dem Freiherrn v . Ecke-Sparre eine Privataudienz . Hierauf
hörte Seine Königliche Hoheit die Vorträge deS Geheimen
LcgationsrathS Dr . Freiherrn v . Babo und des Lcgations -
raths Dr . Seyb . Abends beabsichtigen die Großherzoglichen
Herrschaften das Lutherfestspiel im Saale der „Eintracht " zu
besuchen .

Karlsruhe , 30 . Jan . S . K . H. der Grotzherzog
haben Sich unter dem 22 . d . M . gnädigst bewogen gefunden ,
dem früheren Redakteur der „Breisgauer Zeitung " Dr . Fer¬
dinand Bissing in Freiburg das Ritterkreuz erster
Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen .

(e) Karlsruhe , 31 . Jan . Der letzte Tag der allge¬
meinen Finanzdebatte scheint unseren Nationalliberalen
bei Weitem nicht mehr so gut gefallen zu haben, wie der
Anfang mit seinen Friedensahnungen . Insbesondere
empfinden sie es sehr unangenehm, daß der Centrums¬
fraktion in dem Abg. Dieterle ein neuer kcnntniß-
reicher und schlagfertiger Debatter erstanden ist. Die
„Badische Landeszeitung" wenigstens, welche ihre Bilder
und Vergleiche noch immer mit geläutertem Geschmackedem
Gebiete der Zoologie entnimmt, spricht davon , daß sich dem
„Löwen von Zähringen " jetzt der „Tigervon Dogem" gesellt
Habel Und doch hat Herr Dieterle nicht das Mindeste
von aggressiver Kampfeslust gezeigt . Ruhig und sachlich
behandelte er zunächst die schwebenden wirthschaftlichen
Fragen, und an der Art, wie er über die Wahlreform
sich äußerte, weiß selbst die nationalliberale Presse nichts
auszusetzen . Peinlich ist ihr dagegen ganz offenbar der
Hinweis auf die verschiedenartige Behandlung von Wahl-
protcsten sonst und jetzt gewesen . Auch der Spott über
die Forderung , daß den Mittelschülern, denen man die
Gründung von Flottenvereine gestatte , nicht minder die
Zugehörigkett zu religiösen Korporationen erlaubt werde,
nimmt sich etwas gewaltsam aus, denn die Inkonsequenz
liegt hier klar zu Tage . An einen Erfolg dieses Ver¬
langens glauben wir fteilich vorerst noch mcht, so wenig
wir uns denken können , daß der Kultusminister gegen
die Bildung liberaler Professorenringe an den Hochschulen
einzuschretten geneigt oder auch nur mächttg genug sein
werde. Eine Angelegenhett von hervorragender Be¬
deutung berührte der Redner mtt der Krüik , die er an
dem Verfahren bei der Eintragung deS kirchlichen Eigen-
lhums in das Grundbuch übte. Es ist unleugbar , daß
hier mancherlei Umstände das katholische Volk mtt Be-
sorgniß zu erfüllen geeignet sind . Vor Allem erscheint
es bedenklich, die Entscheidung in Sfteitfällen gerade auf
diesem Gebiete den Verwaltungsbehörden zu überlassen,
statt fte , wie alle anderen Eigenthumsftagen , den
bürgerlichen Gerichten zuzuwcisen . Daran wird weder
durch die Ausführungen des Ministers Eisenlohr
über die Möglichkett verschiedener Anschauungen und über
seine guten Absichten etwas geändert, noch durch die mit
anspruchsvoller Würde vorgetragene, aber leider nicht
ganz unbefangeneRechtsbelehrung des Abg. Obkircher ,
der überdies , als er die Frage des Eigenthums an
Thurm und Glocken streifte , jede Einsicht in die geschicht¬
liche Entwicklung der Verhältnisse vermissen ließ. Alles
in allem genommen war der katholische OberstiftungSrath

durchaus befugt, in seinem Erlasse auf die Möglichkett
einer Gefährdung kirchlicher Rechte aufmerksam zu machen
und der Herr Minister hatte keine Ursache , ihn deßhalb
eines ,,tumultarischen Vorgehens " zu beschuldigen . Be¬
dauerlich ist es, daß dieser Vorwurf heute unwider-
rufen und ungemildert blieb. Gehörte der Tag
ganz vorwiegend dem Abgeordneten Dieterle , so
wußte sich doch auch die zweite für das Centrum
neugewonnene Kraft, der Abg. Ge pp er t , durch seine
sachlichen Darlegungen und durch das dankenswerthestc
Verständniß für die Interessen feines Wahlbezirkes höchst
vortheilhaft einzuführen. Schließlich griff dann noch der
Abg. Wacker wiederum sehr bedeutsam in die Verhand¬
lungen ein . Mit besonderem Interesse wird man überall
die ErUärung aufnehmen, welche der Parteiführer auf
die Anzapfung des Abg. Wittum hin über seine per¬
sönliche Stellung zur Frage der Flottenvermehrung abgab .
Sie bekundete ebenso sehr bc weiten Blick für die großen
Aufgaben der Reichspolüik wie w* ^ -sorgniß des wahr¬
haften Volksvertreters vor der Aufbürdung neuer Lasten
auf schwache Schultern .

D- Karlsruhe , 31 . Jan . In dem Parlamentsbericht
der „Konst . Ztg.

" über die Sitzung vom 26 . Januar
heißt es u. A. wie folgt :

„In seiner heutigen Rede knüpfte nun der Abgeordnete
Wacker an die Rede des Abg . Uibel an , in einer Weise,
die nur zu deutlich zeigte, wie unbequem ihm die Anwesen¬
heit eines liberalen Vertreters von Konstanz ist, den er
gerne von vornherein diskrcditiren möchte . Er führte aus :
Auf der antiliberalen Seite des Hauses sei das Bestreben
der Sachlichkeit immer verhandcn gewesen. Dem Abgeord¬
neten Wilckens sei man Anerkennung und Dank schuldig,
daß er die Hoffnung aussprach , man werde auch auf diesem
Landtag ersprießlich arbetten können ; das sei immer so
gewesen. Nun sprach Wacker gegen die Rede Uibcl 's mit
dem ihm eigenen scharfen giftig -lehrhaften Ton . Die Ver¬
gleichung der Stadt Konstanz mit dem Aschenbrödel sei ein
überlegter Scherz gewesen, wenigstens scheine er auf dem
Papier fixirt gewesen zu sein (wie läppisch einem Redner
wie Uibel gegenüber ) ."

Was an dieser Bemerkung „giftig - lehrhaftes "
gewesen sein soll, ist uns räthselhaft . Thatsache ist und
bllibt , daß selbst „ein Redner wie Uibel" sich bei jenem
Anlaß ganz ängstlich an sein Konzept gehalten hat . Das
hätte man doch von einem Manne , dem ein so großer Ruf
vorausging, am allerwenigsten erwarten sollen . Wenn
man dem Glauben schenken wollte, was in liberalen
Blätternüber ihn zu lesen war, mußte nian ja annehmcn,
der Parteichef Fieser sei ein wahrhaftiger Zwerg gegen¬
über dem Geistcsriesen, den Konstanz Heuer in's Palament
schicke. Heute wird man in liberalen Kreisen — von
der liberalen Fraktion wissen wir es genau — wesent¬
lich anders urtheilen, als die „Konstanzer Zettung " es
gethan hat . Dieser Empfindung wollte Abg. Wacker
offenbar Ausdruck geben und wir meinen, er habe es in
einer unzweifelhaft sehr milden Form gethan . Aber gerade
der Umstand, daß er dem allgemeinen Mitleid verfallen
ist, scheint Herrn Uibel erst recht rabiat gemacht zu
haben. Wie konnte er sonst gestern im Laufe ganz sach¬
licher Verhandlungen mit einer rein persönlichen Bemer¬
kung herausplatzen, die den mühsam verhaltenen Un¬
willen sofort erkennen ließ.

Herr Uibel hatte gestem übrigens ebenso wenig Glück,
wie neulich . Auch dieses Mal hat er wieder stark „ge¬
spickt

"
. Herr Uibel wandte sich gegen den Centrums¬

führer Wacker , dem er Feindseligkeit gegen seine Person
vorwarf . Herr Wacker that ihn ab mit einem Hinweis
auf den „Volksfreund"

, welcher über das erste Auf¬
treten Uibel's schrieb :

„Herrn Uibel ging ein großer Ruf voraus . Er wurde
als der kommende Mann der Nationalliberalen geschildert.
Und jetzt?

ES fiel ein Reif in der Frühlingsnacht ,
Der hat die Blümlcin umgebracht .

Herr Uibel hat sich gestern selbst um seinen Ruf geredet.
Es war eine Art Renomms -Selbstmord , den er begangen .
„ Der Mann ist nicht gefährlich "

, haben sich wohl die um
Wacker gesagt, als der neue Abgeordnete von Konstanz sich
wieder gesetzt hatte . Und so ist es . Herr Uibel ist in der
That als Redner eine ungewöhnliche Erscheinung . Seine
Rhetorik ist eine seltsame Mischung von allerlei Sorten von
Beredtsamkeit . Halb Rittmeister , halb Recitator , halb
Bureaukrat , halb Lyriker , so spricht er eine äußerst blüthen -
reiche Sprache ; es muß in seiner Nähe förmlich duften ,
wenn er redet . Datz diese blumenreichen Wege gefährlich
sind , hat er gestern erfahren müssen. Wenigstens hat es
zartfühlende Seelen nicht angenehm berührt , daß er die
Stadt Konstanz mit einem Aschenbrödel verglich und gleich
darauf behauptete , es seien indctz bei Konstanz „andere
Umstände" eingetretcn . Allem Anschein nach hat Herr Uibel
beabsichtigt, mit seiner Jungfernrede über die Stadt Konstanz
und der Belobigung der „ trefflichen" Konstanzer Stadlbc -
hörden sich in wirksamen Gegensatz zu dem ftüheren Ver¬
treter von Konstanz , Herrn Venedey , zu stellen, der ja die
Jntereffen seiner Stadt nach nationalliberalcr Behauptung
im Landtag nicht gut vertreten habe . Unserer Ansicht nach
ist der beabsichtigte Effekt von dem Redner erreicht worden .
Herrn Uibel 'S erstes Auftreten hat autzerordentlich kontrastirt
mit der schlichten , trockenen und sympathischen Art seines
Vorgängers , des Konstanzer Rechtsanwalts Venedey ."

Nicht übel, Herr Uibell
(• ) Karlsruhe , 31 . Jan . Die Budaetkommis -

sion genehmigte 136,000 Mark zum Ankauf eines
Hauses in der Hirschstraße; dorthin soll ftir den Minister
des Innern eine Dienstwohnung hergerichtet werden.

(• ) Karlsruhe , 30 . Jan . Die „Bad. Landesztg .
"

kommt noch einmal in einem längeren Artikel auf den
„Fall Anselment" zurück. Dem betteffenden Herrn
Kaplan wird bekanntlich eine Ueberschrettung deS
Züchtigungsrechtes vorgeworfen ; auf der anderen Seite
soll er Aeußerungen gebraucht haben , durch welche sich
die Protestanten beleidigt fiihlen. Der Stadtrath hat
die Entfernung deS Herrn Anselment von den städtischen
Schulen verlangt . Herr Anselment bestreitet zum Thcü
die Wahrhett der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
und hat selbst eine Untersuchung bei der Vorgesetzten
Behörde beantragt . Wft selbst z . Zt . sind nicht in der Lage,
zu entscheiden, was wahr und was falsch ist, und warten
deßhalb das Ergebniß der Untersuchung ab . Die
„Bad. Ldsztg .

" aber kann sich nicht enthalten, diesen Fall
zu verallgemeinern Md daraus Schlußfolgerungen zu
ziehen , die für den Klerus wie für die kirchliche Behörde
beleidigender Natur sind ; sie schreibt :

„ Die Schule soll den Keim friedlichen Verhaltens in die
jugendlichen Gemüther einpflanzen , nicht aber den des
fanatischen Hasses . Freilich «st der Herr Kaplan in gewiflem
Sinne nur ein Opfer seines Berufe - , denn sein Verhalten
ist der Ausfluß des unduldsamen Geistes , der den jungen
Klerikern in den Konvikten und Seminarien eingepflanzt
wird , und der Staat erntet in solchen Fällen nur , was er
gesät hat . Alle Nachgiebigkeit gegen den andrängenden
UltramonlanismuS wurde um des konfessionellen Friedens
willen geübt — „ an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen !" "

Selbst wenn hier in einem einzelnen Falle gefehlt
worden wäre , so kann man doch hierfür alle die vielen
katholischen Geistlichen nicht verantwortlich machen , die
in Kirche und Schule durchaus korrekt wirken und ihre
Pflicht tadellos erfüllen. Kommen denn nicht auch auf

protestantischer Sette Ausschreitungen vor ? Sttld nicht
auch von Protestanten Aeußerungen über die katholische
Kirche und ihre Anhänger zu verzeichnen , die den
Katholiken großes Aergerniß bereitet haben ? Man
braucht bloß verschiedene Jahrgänge der „Bad. Ldsztg .

"
zur Hand zu nehmen imd man wird Beispiele in Hülle
Md Fülle finden .

Stockach, 30 . Jan . Bei gestriger AuSschußloahl
haben die Klassen der Nieder- und Mittelbesteucrten
opposittonell gewählt, bei heutiger Wahl der Höchst¬
besteuerten ist Sieg der Opposition nicht ganz ausge¬
schlossen. Bravo ! (Fr. Stimme ).

Kleine badische Chronik.
— A«S der Ortcnau , 30 . Jan . In vergangenerNacht

trat heftiger S ch n e e f a 11 ein, so daß heute der Schnee
halbfußtief liegt . Es schneite auch heute ftüh weiter .
, , U Oppenan , 30 . Jan . Einen höchst zeitgemäßen Be¬
schluß faßte die Gemeinde Mais ach , indem mit vollstän¬
diger Einstimmigkeit das Schulgeld aufgehoben ivnrde.

2) Freiburg , 29 . Jan . Eine neue katholische Studenten¬
korporation trat mit gestrigem Tage an der hiesigen Hoch¬
schule in 's Leben . Es ist dies die von der „ Brisgövia "
abgezwcigte „ Bavaria "

, welche , wie erstere, dem Verbände
der katholischen Studentenvereine Deutschlands (nichtfarben¬
tragend ) angehört .

Aus Baden , 29 . Jan . In Steißlingen hat sich
der 85jährige Schreiner Josef Bissinger erhängt und in
Th engen der ledige Math . Kußinann von Aulfingen
erschossen . — Dieser Tage kam mit gestrecktem Hals , den
Körper stolz in die Höhe gcrichlet, eine Gans mit eincin
Portemonnaie im Schnabel auf dieTünchcrei -Werkstätte
des Josef Wieland in Neiden st ein zugelaufen . In dem
Portemonnaie befanden sich 54 Pfg ., 2 Manschettenknöpfe
mit der Ausprägung Hopfen und Malz , Gott erhalt 's . So
etwas ist gewiß noch nicht dagewescn . — Am Montag ivnrde
im Malscher Landgraben eine Forelle im Gewicht von
140 Pfund gesehen, und zwar in der Nähe bei der Jörgcr -
schen Säaemühle ; sic wurde alsbald gefangen und als sie
an das Land gebracht wurde , erwies sie sich als ein —
Hochzeitsgast .

Lokales .
Karlsruhe , 31 . Januar.

--- S . Gr . H. Prinz Maximilian von Bade » hat
sich heute Vormittag 11,42 Uhr nach München begeben.

Der erste diesjährige Festhallen -MaSkenball
findet , wie schon angckündigt , nächsten Sonntag , 3 . Februar ,
statt . Wie bisher werden auch bei diesem Balle Preise im
Gesarnmtwerth von 800 M . für die schönsten und originellste»
Einzelkostüme und Gruppen ausgesctzt. In die BaU-
und Konzertmusik theilen sich die vollständigen Kapellen
des 1 . Badischen Leib - Grenadier - RcgimcnlS Nr . 109
und deS 1 . Bad . Lcibdragonerregiments Nr . 20 . Zur be¬
quemen Besichtigung des BalleS wurden auf der Gatlerie
nummerirte Balkonplätze eingerichtet, die sich schon bei den
Bällen in den letzten Jahren lebhafter Nachfrage erfreuten .

— In der Berichtigung deS Herrn Profesior Böhtlingk
ist an der Stelle , wo von dein jetzigen Stand der Eisenbahn¬
rente die Rede ist, nicht 5 '/, , sondern 4 ' )» pCt . zn lesen.
Der Jrrthum beruht auf einem Druckfehler .

O Leutnant v . Brüscwitz f . Vom afrikanischen Kriegs¬
schauplatz kommt über London btc Meldung , datz der deutsche
Leutnant Brüsewitz , der s. Z . in hiesiger Stadt zu einer so
traurigen Berühmtheit gelangt war und sich nach seiner Be¬
gnadigung dein Burcnheer zum Kampf gegen die Engländer
anschloß, auf dem Felde der Ehre den Tod erlitten habe .
Damit dürfte das von Brüselvitz begangene Verbrechen ent¬
sprechendeSühne gesunden haben und der irdischen Gerechtig¬
keit Genüge geschehen sein.

Vom Wetter . Nachdem wir seit Neujahr fast durch¬
weg ftostfreie Witterung und sehr viel Regen zu verzeichnen
hatten , ist gestern und heute ziemlich starker Schnee fall
eingetreten ; derselbe scheint von längerem Bestand zu sein,
da seit einigen Tagen die Temperatur merklich gesunken ist.

(I Selbstmord . In verflossener Nacht hat sich ein in
der »kaiserstraße wohnhafter Srudirender aus Dresden in
seiner Wohnung erschossen . Die Motive zur That sind
nicht bekannt .

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz -
London , 30 . Jan . Die Brigade Lord Dundonald 's

traf am Samstag am oberen Tngela ein . Die Brigade
Lyttleton hat dort ihre ursprüngliche Stellung.

London , 30 . Jan . Eine Meldung der „ Central
News " aus Durban berichtet als Nachricht, die von einem
Flüchtling aus Transvaal übermittelt wurde , am
20 . Januar sei in Johannesburg die von Buren in einer
ehemaligen Maschinenfabrik seit Anfang des Krieges ein¬
gerichtete Gcschoßfabrik aufgeflogen und voll¬
ständig zerstört worden. Die Fabrik soll in voller
Arbeit gewesen und der Verlust an Menschenleben
groß sein . Der Schaden für die Artillerie der
Buren sei , wenn die Nachricht sich bestätigt, bedeutend,
da nur noch in Pretoria eine kleine Gcschoßfabrik be¬
steht, die für den Krieg nicht genüge . Die Einfuhr von
Geschossen aber stößt bekanntlich auf Schwierigkeiten.

(Köln. Ztg .)
Pretoria, 31 . Jan . Reuter meldet aus Colesberg

vom 27. ds . : Kommandant Delarey berichtet , daß am
Donnerstag starke englische Abthcilungen, die vorrückten ,
angegriffen und mit schweren Verlusten zurückgeschlagen
wurden . General Grobler berichtet : Seit Tagesanbruch
ist ein heftiges Gefecht im Gange ; die Engländer ver¬
suchten mtt einer starken Streitmacht die SteÜMgen der
Buren zu umfassen. Schümann , der auf seiner Hut war,
kam Grobler zu Hilfe und kehrte Abends 8 Uhr zurück.
Er meldet, daß die Engländer geschlagen worden seien
Md daß die Buren ihre Stellungen behaupteten. Die
Verluste der Engländer sollen sehr bedeutend sein . Auch
ein anderer Versuch , die StellMg der Buren zu um¬
fassen , wurde vereitelt._

Neueste Nachrichten.
Berlin, 30 . Jan. Die Besorgniß, daß Herr Dr.

Lieber durch Krankheit der Mitwirkung am Flotten«
gesetz entzogen werden könnte , ist beseitigt. Er befindet
sich in seiner Wohnung , die er schon seit lmger Zeit in
dem Hause der grauen Schwestern inne hat, auf dem
Wege erfreulicher Besserung. Zu denen , die theilnahms-
voll sich nach dem Befinden des Centrumsführers er¬
kundigt haben, gehören auch der Reichskanzler Fürst
Hohenlohe und Minister Md Staatssekretäre.

Handel nnd Verkehr.
Frankfurt (Main ). 30 . Jan . (Abendbörse .) Kredit¬

aktien 235 .10 b. Diskonto - Komm. 195 .20 b . , Deutsche Bank
210 .25 b. Dresdner 164.50 b . Darmstädter 145 .50 d.
Handelsgesellschaft 171 .20 b . Berliner Bank 116 .20 b.
Nationalbank 148 b . Effektenbank 127 .20 !b . Breslauer
Diskonto -Bank 117 .20 b . Staatsbahn 137 .70 , 60 b . Lom¬
barden 27 .80 b . Henri 114 .60, 80 b . Northern 75 .20 , 30 b.
Gotthard 142. 15 h . Central 144 .25 b . Nordost 93 .95 b.
Union 79 .95 b. Jura - Simplon 88 . 15 b . Lloyd 123 b.
Italiener 94 .35 b. Serben 62 .65 b . Mexikaner 26 .30 b,
6proc . amort . do . 42 .05 b. Spanier 68 .60 b . Portugiesen
23 .50 b . Bochumer 271 .10 b . Gelsenlirchen 204,70 , 30 b.
Harp . 217 .90, 218 .10, 217 . b . Htb . 231.70, 30 b. Laurah .



S5?) . — , 204 .00 b . Kontinentale Elektrizitüts 114 .20 b . Rhei » .-
Mcstf . Kalkwerke 138.80 b . Ascherslebc» 153 .— b . Bad.' Juckerfabrik 75 .60 b. Westcregeln 214 .— b . Friedrichs¬
butte 171 .50 b . Allgemeine Lokal - und Straßenbahn 181 .75 b.
Guano 110 .20 b . Konkordia 318 .60 b . Caro-Hegenschcidi
170 b. Waffen 190.30 b.

Berlin , 30 . Jan . Spiritus 50er — .—, 70er 46 .80.
Hamburg , 30 . Jan . Kaffee good average Santos . Schluß¬

kurse für März 35 .25 Pf ., für Mai 36.— Pf .
Magdeburg , 30. Jan . Zuckerbericht. Kornzucker exkl.88 Proz . Rendcment10 .45—10.60—, Rachprod . exkl. 75 Proz.Rend. 8.25— 8 .45—. Fest. Vrotraffinade 1 . 23 .75- ,Brotraffin . 2 . 23 .50- , Raffinademit Faß 23.50 - 24.—,©cm . Melis 1 . mit Faß 23 .—.— - . Stetig . Rohzuckei

1 . Produkt Transits f. a. B . Hamburgfür Januar 9 75.— G .9 .85,— Br ., kür Februar 9 .77 ' /, ©., 9 .80- Br . , für März9 .80- ©., 9 .85,— Br ., für Mai 9.90 ©., 9.92,50 Br ., für
Oktober -Dezember 9 .42,50 © ., 9 .50— Br . Ruhig.

Karlsruher Standesbuch- Auszüge.
Eheaufgebote : 29. Jan . Rudolf Linke von Marien¬

dorf , Blechner in Baden, mit Karoline Wolf von hier. —
Friedrich Sipfle von Freudenstein , Lackier hier , mit Wilhelmine

Zimmermanu, Wittwe, von Triberg. — Franz Daub von
Sinzheim, Bieriührer hier, mit Pauline Hahn von Sterncn -
fels . — Hugo Büttner von Mergentheim, Schuhmacher hier,mit Karoline Kraft von Königsbach . — Gottlieb Wörz von
Thalsteußlingen, Hausdiener hier , mit Marie Holzschuh von
Jungingen .

Eheschließungen : 30 . Januar . Markus Huber von
Mering, Blechner hier , mit Benedikta Eberle von Weitenung.
Richard ©rohe von Speyer, Schlosser hier, mit Katharine
Lieb von Hilsbach . — Robert Blum von Schaffhauscn , Aus¬
läufer hier , mit Frieda Schumacher von hier . — Leonhard
Dasing von Gröningen, Schreinerhier , mit Katharina Häffner
von Gölshausen.

Geburten : 22 . Jan . Frieda Bertha, Vater Friedrich
Breuk , Kutscher. — 23 . Jan . Otto Hermann Richard , Vater
Gustav Kirschbaum, Monteur. — Edwin, Vater Albert Willi,
Buchdrucker. — 24 . Jan . Anna Emilie, Vater Josef SaaS ,Schreiner. — 25 . Jan . Johanna Eugenie Wilhelmine , Vater
Josef Schmitt , Schuhmacher . — 26 . Jan . Rudolf Karl
Wilhelm, Vater Rudolf Julius Goerkc, Bczirksfcldwebel . —
Friedrich Wilhelm Karl, Vater Jakob Stiel , Tapezier. —
27 . Jan . Marie, Vater August Gaycr, Kaufmann. — 28 . Jan .
Ernst Emil, Vater Heinrich Bode , Zimmermann. — Luise

Hedlvig , Vater Franz Wohlgemuth , Bahnarbeiter. — Zosesine
Rosa , Baker Ludwig Grötzinger , Taglöbner. — 29. Jan .Alois Lothar Josef, Vater Georg Lothar Schaaf, Malermeister .

Todesfälle : 28 . Januar . Luise, alt 5 Jahre , Vater
Ludwig Knoch , Schneider . — Margarethe, alt 4 Monate
21 Tage, Vater Heinrich Brinkmann, Zuschneider. — 29 . Jan .
Peter Eder, Modellschreiner , ein Wittwer, alt 70 Jahre . —
Karl, alt 8 Monate 9 Tage, Vater Berthold Bachmann ,Bierbrauer. — Hilda, alt 2 Monate 11 Tage, Vater GeorgMüller, Schutzmann . — Elise , alt 6 Jahre , Bater FranzMutterer, Konditor. — Karl, alt 1 Tag , Vater Karl Eppele ,
Versilberer . — Elsa, alt 7 Monate, Bater Eamill Bitzen¬
hofer , Kaufmann.

Auswärtige Todesfälle .
Bruchsal : Marie Anna Horlacher geb. Hammer ,51 I . ; Josef Bär Wwe . geb. Dreyfuß, 86 I . — Karls¬

dorf : Marie Schlindwein geb. Huber , 24 I . — Frie -
dingen : Bonaventur Spiri , Altbürgermcister , 68 I . —
Baden - Baden : Frz . A' nv . Gngert , Kontroleur. —
Tanberbischofsheim : Franz .ikaver Holziugcr , Litho¬
graph , 75 I .

TageSkalender.
Mittwoch , den 31 . Januar :

Katholischer Männervercin „Constantia" . Halb 9 Uhr Ber^
einsabend .

Bad . Leib -Grenadiervercin. Halb 9 Uhr Zusammenkunft in
der Burg Hoheuzollern .

Gesangverein Germania. Halb 9 Uhr Probe.
Karlsruher Kyuologenklnb . 9 Uhr Vereinsabend im PrinzKarl.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Steuographenverein Stolze-Schrey . Halb 9 Uhr Praktiker-

Übung Markgrafenstraße 41 .
Schachgeseüschaft. Halb 9 Uhr UebungSabend im Kaiserhof .
Stenotachygraphie. Halb 9 Uhr Uebuugsabend im Lokal .

Herrenhemden
in allen Weiten , aus prima Stoff gearbeitet , mit feinem
lein . Einsatz, gutsitzend, versendet unter Rachnahnie' /* Dutzend M . 20 .

Franz Tauer , Karlsruhe i. S . , Kaijrrstr. 112.

hat jetzt mehr als

9

zahlende Abonnenten .
Das ist ein Erfolg , ulie noch keiner auf dem
Gebiete des deutschen Zeifungs - und Zeif-
schriftenuiesens jemals zu verzeichnen ular .

Abonnementsand Einzel verkauf durch : GeOFfl Gllddtt , Buchhandlung , MarkgrafenStF . 28,
- ^ Hauptvertriebsstelle der „Woehe“ Karlsruhe 18.

Tl>dks-A«stigk.
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen, unfern lieben
Gatten, Vater, Großvater,
Bruder, Onkel und Schwager,
Isaias Kästner,

Alt -Rathfchreiber,
heute Vormittag 1/i lO Uhr,
nach langem, schwerem Leiden ,
versehen mit den heil. Sterb¬
sakramenten, im Alter von
67 Jahren , zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Theilnahme und
um das Almosen des Gebetes
für die Seele des Verstorbenen
bittet im Namen der trauernd
Hinterbliebenen

Karl Kästner, Kaplan . S
Malsch und Offenburg, den I

30 . Januar 1900 . I
Die Beerdigung findet statt am »

Donnerstag , den 1. Februar. Vor- 1 ,
mittags */*10 Uhr. in Malsch. » I

Bekanntmachung.
Nr. 4615. Die Vertilgung von Raupen betr.

Alle Obstbäume , Zierbäume und Gesträucher in Gärten und Höfen , auf
geldern und Wiesen, an Straßen und Wegen , sowie an Eisenbahndämmen sindder Zeit von jetzt ab bis Mitte Febniar 1900 von Raupennestern zu reinigenund letztere zu vertilgen .

Wir werden nach dem 15. Febr . 1900 Nachschau halten lassen, ob die
Vertilgungsarbeit vorgenommen wurde , wo dies nicht geschehen , das Nötige auf
Kosten der Säumigen vornehmen laffen und gegen letztere strafend einzuschreitrn .

Karlsruhe, den 6 . Oktober 1899 .
Bürgermeisteramt:

Kraemer .

Bekanntmachung.
Nr . 1580 . Zur Durchführung der Bestimmungen in 8 34 des Jnvaliden -

verstcherungsgesetzeS über die Bildung der Lohnklaffen , sowie mit Rücksicht darauf,daß auch die allgemeine Ortskrankenkasse künftig die Beiträge und das Kranken¬
geld nach Lohnklafleu zu bemeffen beschloffen hat, ist es unerläßlich , daß bei den
Anmeldungen zur Kranken - und Invalidenversicherungder Lohn des Anzumeldeudengenau angegeben wird . Anmeldungen , welche die Lohnangabe nach Tagen, Woche,Monat, Vierteljahr oder Jahr nicht enthalten, werden daher von der Meldestelle
zur Vervollständigungziirückgewicscn.

Karlsruhe, den 29 . Januar 1900 .
Arbeiterversicheruugs - Kommission r

Siegrist . Schumann.

St . Josefshaus .
Am Freitag , den 2. , und Sonntag , den 4. Februar , jeweilsNachmittags 4 Uhr , veranstalten die Nähschülerinnen des St . Jofesshaufes imSaale des Cafe Kowaek folgende

Theateraufführunge « :
1. Die Villa bei Amalfi , Lustspiel in 2 Akten;2. Lioba , Schauspiel in 3 Akten.

Zur Deckung der Unkosten und zum Besten der Anstalt wird ein kleinesEtntrittsgeld erhoben .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Das Komitee .

Runkelrüben ,
50 Centner , werden zu kaufen gesucht .
Angebote sind bis 3. Februar dS. IS .
anher einzureichen.

Karlsruhe, den 29 . Januar 1900 .
Stadtgarten - Verwaltung.

Bringe hiermit meine

WchsjMe und inp
in empfehlende Erinnerung.
Josef Riegel , Augarte »j!r. 55,

bei der Liebftauenkirche .

Ankündigung .
AuS dem Nachlasse deS MiillermeisterS Franz Anton Steinervon 3kinklingen wird auf Antrag der Erben am

Samstag , den 24 . Aeöruar 1900 , Wachmittags 6 Whr,an liink li n (; (‘n eine Knndenmnlile ( 3 lluhlgiincp , 1 Drcsclt -
mascliine nnd 1 Gypsmfihle ) zu Eigenthum öffentlich versteigert,wobei der Zufwlag beim Gebot des Anschlags crtheilt wird. Das in
unmittelbarer Nähe des Bretteuer Giitrrbadiibofrs gelegene Anwesenwürde sich auch gnt für einen kleineren Fabrikbetrieb eigne« . Wasser»kraft cirea 15 Pferdekräfte . Dabei circa 1 Hektar Wiesen nnd Garten.Answlag 30,000 Mark . — Anzuzahlen sind 11,000 Mark , der Nest in2 Martlnizieler 1901 , 1902 . Mitversteigert werden «och eirea 1 HektarWirsen nnd circa 4 Hectar Acker.

Brette « , den SO . Jannar 1900 .
Gr . Notariat I :

Wächter.

Bekanntmachung .
Den Fortbildungsunterricht betreffend.

Nach ß 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern , Arbeits- nnd
Lehrherren verpflichtet , die fortbildungsschnlpflichttge « Kinder , Lehrlinge
Dienstmädchen u . s . w. zur Teilnahme am Fortbildungsunterrichte auzumcldcnund ihnen die zum Besuch desselben erforderliche Zeit z« gewähre «.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 Mk. bestraft (Abs. 2
desselben §).

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge u. s . w ., die von aus -
lvärts hierher kommen, sind sofort anzumelden , ohne Rücksicht darauf, ob die¬
selben schon in ein festes Dienst - oder Lehrverhältnis getreten , oder nur Versuchs
oder probeweise aufaenonnnen sind.

Karlsruhe , den 10 . Juli 1897
Das Rektorat :

Sammelt
gebrauchte

Wriefmarken

und Sorten ,
selbst di« ge¬
wöhnlichsten ,für Heranbil¬

dung armer
Knaben zum

—. „ „ . Priesterstande.SchSn- religiöse « ndenke », hnupt-M " ch » reuzherrcn- Rosenkränze,Medaille» vom hl . « ntoniu» undvonl hl. Jesuskinde von Prag wer¬den gegeben . — Anfragen und Sen»
düngen rlckte man an den Direktorde- Missionshauses Bethlehem St .
Ludwig (Elsaß) . *

Lehrling gesucht.
Suche auf Ostern für mein Kolonial-

waarcn- und Delikatessen - Geschäft einen
mit den nöthigen Vorkenntniffcn ver¬
sehenen jungen Menschen als Lehrling.
Demselben ist Gelegenheit geboten , sichin allen Thcilen des Geschäfts reichlich
auszubilden.

Karl Lang , Karlsruhe,
_ Adlerstraße 36 .

Gäuselebern
werden fortwährend aiigekauft Kreuz -
stratze 10 , l Stiege hoch , bei der
Kleinen Kirche.

Verantwortlich :
G . Specht . Stadtschulrat.

kärherel und chemische Waschanstalt

Ed. PrintzYprm . Act .- Ges.

Kaiserstrasse 65 , Kaiserstrasse 193, Kaiserstrasse 245 ,
Erbprinzenstrasse 10 und Schützenstrasse 8.

Anerkannt beste Bedienung bei massigen Preisen ,

Für den politischen Theil:
Jodocus Fiege .

Für Kleine badische Chronik , Lokale-
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater , Concerte , Kunst

und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel ui Verkehr , Haus - unk
Landwirthschaft ,

" Inserate und Reklamen
Heinrich Vogel .

Sämmtliche in Karlsruhe .
Rotations-Druck und Verlag der Aktie«
geselljchait » Badeuia * in Karlsruhe .

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor.
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